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König Alfons’ Kampf 
um feinen Thron 


Wird Spanien wählen? 
Madrid, Ende Januar. 

Vor ein paar Tagen hat König Alfons ſeinen Namens⸗ 
tag gefeiert. Es hat dabei eine große Ueberraſchung gege⸗ 
ben: als der König von der Kirche, wo ein Feſtgottesdienſt 
abgehalten worden war, in den Palaſt zurückfuhr, ſtanden 
vor dem Gitter ein paar hundert Menſchen, die Hochrufe auf 
ihn ausbrachten. Die offiziöſen Zeitungen berichteten von 
dieſer vorzüglich organijierten, in ihrem Ausmaß aber ſehr 
beſcheidenen Kundgebung, als ob ſie das größte Ereignis der 
Ks Zeit geweſen wäre; tatſächlich erwartet man in Ma⸗ 

Arıd eher als eine Huldigung für ſeine Majejtät, 
. Es war auch nichts als ein kleiner Troſt, den Geheral 
Berenguer ſeinem König verſchaffen wollte: denn noch hätte 
die Poli i feine Zeit gehabt, die Karikaturen e 
die die Studenten 8 nit dem Königspalaſt ſelbſt 
aufgemalt hatten And zwei Tage ſpäter Iſeß die Regierung 


verkünden, daß ſie den Ausnahmezuſtand überall, mit Aus⸗ 


nahme der Provinz Huesca und der Umgebung von Madrid 
aufheben werde. Die Regierung weiß eben ſehr gut, was fie 
von den Huldigungsdemonſtrationen der Madrider Bevöl⸗ 
kerung zu halten hat. 5 

General Berenguer und ſeine Diktaturregierung befin⸗ 
den ſich in einer ſehr ſeltſamen Lage. Alles hängt ſetzt für 
hie und wahrſcheinlich auch für den König davon ab, ob ‚fie 
es durchſetzen kann, Wahlen zu veranitalien, was doch für 
eine Diktatur ein ungewöhnlicher Wunſch iſt. Kaum rung 
Wochen trennen uns noch von dem 1. März, an dem die 
Wahlen ſtattfinden ſollen, und noch weiß kein Menſch, ob es 
überhaupt Wahlen geben und wenn, ob das ſpaniſche Volk 
dieſe Wahlen anerkennen wird. 

Vor einem Jahr, als Primo de Riveras Diktatur zu 
Ende ging, hätte die Ausſchreibung von allgemeinen Wahlen 
zweifellos die Monarchie retten können. Das lange Hinaus⸗ 
zögern hat die Lage der Monarchie ſehr verſchlechtert. Heute 
will ſich kein entſchloſſener Gegner der Diktatur mehr mit 

ewöhnlichen Parlamentswahlen begegnügen, heute iſt die 
orderung aller, auch der Anhänger einer konſtitutionellen 
Monarchie, die Einberufung von „Cortes Conſtituantes“, 
einer verfaſſunggebenden Nationalverſammlung für Spanien. 

Die Konſtituante zu vermeiden — das iſt heute der 
Hauptinhalt des Kampfes, den König Alfons und ſeine Re⸗ 

ierung führen. Sie tun es, indem ſie verſichern, das Land 

fei in keiner außergewöhnlichen Lage und bedürfe darum 
keiner verfaſſunggebenden Verſammlung. Sie erklären, die 
geltende ſpaniſche Verfaſſung ſehe eine ſolche Einberufung 
nicht vor, die verfaſſunggebende Verſammiung wäre alſa. 
„nicht verfaſſungsmäßig“ — plöglich har die Halbdiktatur ihr 
Herz für die Verfaſſung entdeckt! Urd jie verſuchen, von 
den politiſchen auf wirtſbaftliche Fraßen abzuzenten. 

Seit Monaten beherrſcht die Frage der Stabiliſierung 
des Peſetakurſes die Diskuſſſon. Vor kurzem war der jran- 
zöſiſche Generaldirektor der Bank für Internationale 

hlungen, Quesnay, mit einem Berater in Madrid, um 
über die Stabilifierung zu verhandeln. Es handelt ſich 
dabei natürlich vor allem um die Frage des Kurſes, zu dem 
ſtabiliſiert wird. Die vielen Millionen ſpaniſcher Land⸗ 
arbeiter beziehen einen Lohn, der ſeit Jahrzeynten gleich⸗ 
geblieben iſt: zehn oder zwölf Reales im Tage, eine heute 
offiziell gar nicht mehr beſtehende Münze. Die Regierung 
läßt nun erklären: Spanien wird von der Wirtſchaftskriſe 
heimgeſucht und überdies war die letzte Ernte ſchlecht. Die 
Peſeta ſteht ſchlecht. Wenn ihr uns Zeit laßt, wenn ihr 
nicht durch politiſche Kämpfe Unruhe ſchafft, werden wir 
den Kurs heben können, werden wir zu einem Kurs ſtabili⸗ 
ſieren, bei dem man für die zehn Reales ſoviel kaufen kann, 
wie in den guten, alten Zeiten... Die Regierung jagt 
freilich nicht, daß nur die wahnwitzige Verſchwendung der 

iktatur, die zwanzig Milliarden neuer Anleihen aufgenom⸗ 
men hat, am Sinken der Peſeta ſchuld war, ſagt nicht, daß 
nur eine Bodenreform der Not der Millionen Landarbeiter 
ein Ende machen könnte. 5 

Es iſt ein ſeltſames Bild, dieſes Ringen einer Negie⸗ 
rung mit der Oppofition, die fie mit Bitten und Drohungen 
dahin bringen will, daß dieſe Oppofition doch wählen möge! 
Aber es ſcheint, daß alle dieje Mittel nichts helfen. Nach den 
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Berlin, 2. Februar. Die parlamentariſchen Arbeiten 
ſind heute mit dem Zuſammentritt des Auswärtigen Aus⸗ 
ſchuſſes unter Vorſitz des Nationalſozialiſten Dr. Frick wieder 
aufgenommen worden. Die Nationalſozialiſten ſtellen fol⸗ 
genden Antrag: 

„Die Reichsregierung wird erſucht, angeſichts des 
völligen Verſagens des Völkerbundes vor allem 
in der Frage des chutzes der nationalen 
Minderheiten und in der Abrüſtungsfrage 
gemäß Artikel 1, Abſatz 3 der Völkerbundsſatzung den 
Austritt Deutſchlands aus dem Völkerbund durch Kün⸗ 
digung ſeiner Mitgliedſchaft vorzubereiten. 

Für den nationalſozialiſtiſchen Antrag, ſtimmten nur 
die Kommunisten, Nationalſozialiſten und die 
Deutſchnationalen. Vorher war bereits ein kommuniſtiſcher 
Antrag auf ſofortigen Austritt aus dem Völker⸗ 
bund gegen die Antragſteller abgelehnt worden. 5 

Die Ausſprache über das Referat des Außenminiſters 
wurde im wesentlichen nur von den NRegierungspar⸗ 
teien beſtritten. g 


Vorſchau auf den Reichstag 


Berlin. Mit dem heusigen Tage beginnt wieder eine Woche 


wichtiger innerpolitiſcher Entſcheidungen. Be⸗ 
reits der Wiederzuſamentritt des Auswärtigen Ausſchuſſes zeigte 
das größte Intereſſe. Des weiteren fand am Dienstag eine 
erneute Beſprechung zwiſchen Brüning und dem Führer 
der Volkspartei. Dr. Dingeldey, ſtatt, die für die weitere 
Haltung der Volkspartei gegenüber der Regierung von großer 
Bedeutung ſein dürfte. Setzt die Volkspartei ihren Standpunkt 
in der Frage der Kürzung der Ausgaben um 300 Millionen 
nicht durch, ſo iſt mit der Möglichkeit zu rechnen, daß die Partei 
der Regierung Brüning die parlamentariſche Gefolgſchaft für den 
Haushalt verſagt. Andererſeits ſcheinen auch die Beratungen 
der Oſthilfe zu Schwierigkeiten zwiſchen dem Reichskanzler 
und der Sozialdemokratie zu führen. Sollte in der 
Frage der Oſthilfe zwiſchen der preußiſchen Regierung und Reichs⸗ 
regferung keine Einigung möglich ſein, ſo würde die parlamen⸗ 
tariſche Verabſchiedung der Oſthilfe in Frage geſtellt ſein. Den 
Beratungen des Kabinetts, das am Dienstag dieſe Frage behan⸗ 
delt, kommt ſomit gleichfalls große innerpolitiſche Be⸗ 
deutung zu. Auch die Tagung des Reichslandbundes vom 
Sonntag wird als offene Abſage des Landvolles an die Re⸗ 
gierung angeſehen, das jedenfalls im Parlament unabhängig von 
der Frage, ob Schiele zurüdtritt oder nicht, die parlamentariſchen 
Pläne der Regierung nicht weiter unterſtützen dürfte. 
Man rechnet daher in untetrichteten Kreiſen damit, daß der 
Reichskanzler am Dienstag im Reichstag eine Erklärung abgeben 
wird, in der er auf der Verabſchiedung des Haushalts durch den 


gr = 
Zum 60. Geburkskag von Reichspräfident 5 
Friedrich Ebert (7) * 

Die Friedrich Ebert⸗Büſte von Bildhauer K. S. Jſenſte in. 2 
Am 4. Februar jährt ſich zum 60. Male der Geburtstag des 
erſten deutſchen Reichspräſidenten Friedrich Ebert, der von 1910 te 


bis zu feinem Tode (28. Februar 1925) das Schichſal des Deut⸗ Kr 

ſchen Reiches lenkte. | 
ie : — : 
Reichstag bis zum 31. März beftehen wird. Sollte der Reich ⸗ 


tag der Beratung des Haushalts der Oſthilfe und den geplanten 
landwirtſchaftlichen Maßnahmen ernſthafte Schwierigkeiten A. 


machen, ſo dürfte erneut mit der Verabſchiedung der beabſichtigten ; a 
Maßnahmen auf dem Wege einer Notverordnung gerech⸗ 7 
net werden können. Es ſcheint allerdings nicht ug 


ſchloſſen zu fein, daß in dieſem Fall vorher eine Umbildung a. 
der Regierung Brüning erfolgen würde. £ 


Das erfundene Attentat 


genſationelle Wendung im Attentatsprozeß Pilſudski — Die Ent 
Hanptberaſtungszeuge Purzycki angeſchoſſen, aber in fröhlicher Geſellſchaft im Reſtaurant 


Warſchau. Im Verlauf des Sonnabends ſind eine Reihe 
von Zeugen vernommen worden, die die Bedeutung der P. P. S. 


Kampforganiſationen in ein ganz anderes Licht ſtellen, als fie | 


ihnen eitens des Gerichts zugeteilt wird. Die Abgeordneten 
der P. P. S Arcziszewski und Puſchak beſtreiten, daß die Partei 
je ſich mit Attentatsplänen befaßt habe und ſtellen das ganze 
Attentat gegen Pilſudski als eine Provokation dar. Das Ge: 
richt ſetzte auch am Sonntag die Verhandlungen fort, es Follte der 
Hauptbelaſtungszeuge Purzycki vernommen werden. Aber be⸗ 
Sozialiſten haben nun auch die liberalen Republikaner und 
ein Teil der Konſervativen, die ſogenannten Neformiſten, 
erklärt, daß ſie an den Wahlen nicht teilnehmen werden: 
ohne Teilnahme der Ovpofition aber ſind die Wahlen wert⸗ 
los, iſt die ſraniſche Diktatur vor der ganzen Welt bloß⸗ 
geſtellt und auch die wirtſchaftliche Lage des Landes, die 
Löſung der Währungsfrage erſchwert. Die angeſehendſten 
Gelehrten und Schriftſteller des Landes daben ein Manifeſt 
erlaſſen, in dem ſie eine republ'kaniſche Verfaſſung fordern. 
So iſt es unwahrſcheinlich, ob die Regierung die Wahlen 
überhaupt wird durchführen können, und ſicher iſt nur, daß 
dieſe Mahlen die erhoffte Rettung der morſchen Monarchie 
nicht mehr bringen können. 
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einjge Stunden lang in einer Mirtichnft zu Rembertow, unweit 


cheidung auf 14 Tage vertagt — der 


reits am Sonnabend abends erfolgte eine ſenſationele Wendung. x 
als die Nachricht eintraf, daß angeblich Purzycki im Walde übers BR 
fallen und angeſchoſſen jein jollte und ſich in einem Krankenhaus 
in Warſchau befinde. g 
Kurz vor der Beweisaufnahme am Sonntag nahm der Pro: 
zen eine auf ehenerregende Wen ung. Auf Antrag der Staat ⸗ 
anwaltſchaft wurde nämlich der Prozeß bis Mitte Februar ver- 
tagt. Der Staatsanwalt begründete die Vertagung mit der Not⸗ 
wendigkeit, den am Sonrabend gegen den Hauptzengen der Ans 
klage, Pur'ncki verübten Anſchlog zu unterſuchen. Hierzu ſtollte 
die Verteidigung den Antrag, An ln rung darüber zu verichaffen, 
oh NPurzucki noch nach dem angeblich auf ihn verüßten Anſchlagg 


von Warſchau unter reichlichem Gonnt von Schnays in froher Ges 
ſe chaft verweilt und ſich bei beſter Gefundheit bekunden haben 
ſell. Die Verteidigung bezeich ete es weiter, als erſtounlich, daß 
Purzrei wihrend feines Auſentfaltes im Wietehaus mit keinem 
Wort den obigen Anſchlag erwähnt habe. 5 

Mit einem offenſichtlſchen Gefühl der Verlegenheit hat dass 
Gericht ſchließtich den Prozeß vertagt. EHE 


Indiens Friedensbedingungen 


Gandhi für Entgegenkommen an England — Amne 
Hindus und Mohammedaner 


London. Der Aktionsausſchuß des indiſchen Nationalkon⸗ 
greſſes hat am Sonntag beſchloſſen, in Friedensverhandlungen 
mit der engliſchen Regierung nur unter folgenden Bedingungen 
einzutreten: 

1. Alle politiſchen Gefangenen werden amneſtiert. 

2. Alle Sonderverfügungen gegen die Kongreßorganiſationen 
werden aufgehoben. 

3. Die Auſſtellung von Streikpoſten zur Verhinderung des Ver: 
kauſes von ausländiſchem Tuch, Alkohol und Nauſchmittel⸗ 

En wird geſtattet, wenn fie einen friedlichen Charakter be⸗ 

ält, > 

4, Während der Verhandlungen mit der Regierung wird ein 

Vorgehen gegen die Salfgeſetze geſtattet. 

Gandhi erklärte, daß alle Gerüchte über Spaltungen innerhalb 
des Altionsausſchuſſes nicht zutreſſend wärend. Solange kein 
Waffenſtillſtand mit der Regierung zuende lomme, würden die 
Anordnungen für den Ungehorſamsſeldzug nicht zurückgezogen 
werden und auch weiterhin mit voller Stärke durchgeführt werden. 


Schwere Kämpfe zwiſchen Hindus 
und Mohammedanern 


London. Ein heftiger Kampf zwiſchen Hindus und Mohamme⸗ 
danern, bei dem ein indiſcher Offizier bei lebendigem Leibe ver⸗ 
braunt und zahlreiche Perſonen getötet und verwundet wurden, 
hat ſich in einem kleinen Dorf in der Nähe von Rawalpindi zu⸗ 
getragen. Die Mohammedaner waren von dem Lehrer zu Hilſe 
gerufen worden, der durch die Hindus wegen Genuſſes von Nind⸗ 
fleiſch angegriffen worden war. Sie fielen in einer Stärke von 
mehreren hundert Mann über das Dorf her, plünderten die 
Läden, ſetzten 15 Scheunen in Brand und trieben das Vieh in den 
Hindutempel. Es entipann ſich ein heftiger Kampf, der ert 
durch Polizeiverſtärkungen beigelegt werden konnte. 


Verurteilung indischer Verſchwörer 


London. Wegen einer Verſchwörung gegen das Leben von 
Negierungsbeamten ſtanden am Sonnabend 25 Inder in Bombay 
vor Gericht. 12 Angeklagte wurden zu je ſechs Monaten Kerker 
und zu einer hohen Geldſtrafe erſatzweiſe zu weiteren 4 Monaten 
Kerker 5 Angeklagte zu 4 Monaten Kerker verurteilt. Sie waren 
angeklagt, eine Gemeinschaft zur Ermordung von Beamten ge: 
bildet zu haben. 


Gandhi zu einem ehrenvollen 
ö Frieden bereit 


London. 
ſchaft geſandt, in der es u. a. heißt: Wenn die Erklärung Mac: 
donalds am Schluß der engliſch⸗indiſchen Konferenz auch nicht 
ganz zufriedenſtellend ſei, ſo wollten er und die Kongreßmitglie⸗ 
der ſich doch jeden Urteils enthalten, bis ſie ſich mit den auf der 
Rückreiſe befindlichen Hinduvertretern ausgesprochen hätten. Er 
ſelbſt jei bemüht, einen 


Um jedoch eine ruhigs Aim re für die 

ſchaffen, ſei die Freilaſſung aller Kongreßmitglieder und die Auf⸗ 
hebung der Sonderbeſtimmungen gegen die nationaliſtiſchen Or⸗ 
gertlationen und die Rückgabe des beſchlagnahmten Eigentumes 
unbedingt erforderlich. 
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Geheimrat Katzenberger Generalkonſul 
: in Kattowitz 

Die „Oſtdeutſche Morgenpoſt“ berichtet: 

Wie wir zuverläffig erfahren, iſt mit der Ernennung des der 
Zentrumspartei angehörigen Geheimrats Katzenberger von der 
Preſſeabteilung der Reichsregierung zum Nachfolger des Ge⸗ 
heimrats Dr. Freiherrn von Grünau als Generalkonſul in Katto⸗ 
witz in den nächſten Tagen zu rechnen. 


Bolniiche Beichwerdenote 
wegen des Amaleurfliegers Gruſe 


Berlin. Wie die Telegraphen⸗Union erſührt, hat die pol⸗ 
niſche Regierung wegen der Ueberfliegung polniſchen Gebietes 
durch den Amateurflieger Gruſe eine Beſchwerdenote in Berlin 
überreichen zu laſſen, in der auf die Verletzung der polniſchen 
Grenzbeſtimmungen hingewieſen wird. Die Note iſt am Sonn: 
abend, alſo am Tage der Ankunft des neuen polniſchen Geſandten 
in Berlin, Wyſocki, überreicht worden. 


6 Hinrichtungen in einer Nacht 
Berlin. Die ameriklaniſchen Scharfrichter hatten, wie der 
„Montag“ aus Neuyork meldet, in der vergangenen Nacht ſechs 
Todesurteile zu vollſtrecken. Im Staate Ohio und 
in Colorado wurden je 3 


Verurteilte hingerichtet. 


Profeſſor Mausbach 7 


Der Domprobſt in Münſter und päpſtliche Hausprälat, Profeſſor 

Dr. Mausbach, Verfaſſer zahlreicher theologiſcher Schriften, iſt am 

31. Januar — ſieben Tage vor Vollendung ſeines 70. 
jahres — geſtorben. 


Gandhi hat dem „Daily Herald“ eine Bot⸗ 


dete r ee e dee e 
Frieden zu finden, der Indien die gewünschte Fre N. 
oſphäre ER 


Lebens⸗ N 


ftie für alle Gefangenen — Neue Kämpfe zwiſchen 
u — Verurteilte Verschwörer 


Neuer Berſchwörungsprozeß in Moskau 

Moskau. Amtlich wird mitgeteilt, daß die Akademie der 
Wiſſenſchaften den bekannten Hiſtoriker Platonow und die 
Profeſſoren Tarle Lubanski und Lichatſchew von ihren 
Arbeiten in der Akademie entbunden hat, weil ſie ſich an 
einer Verſchwörung beteiligt haben ſollen, die den Sturz der Sow⸗ 
jetregierung zum Ziele habe. 

Platonow wird beſchuldigt, mit einem Mitglied des Hauſes 
Romanow in brieflicher Verbindung geſtanden und verſucht zu 
haben, in Moskau eine Verſchwörung zu organiſieren. Platonow 
befindet ſich ſeit mehreren Monaten in Unterſuchungshoft. Die 
Unterſuchung durch die G. P. U. tft noch nicht abgeſchloſſen. 


Bombenanſchlag in Agram 

Belgrad. In der Nacht zum Sonnabend wurde in Ag ram 
wieder ein Sprengſtoffanſchlag verübt. In den Räumen des Ver⸗ 
eins „Junges Südſlawien“ explodierte gegen 2 Uhr früh 
eine Bombe. Es wurde aber nur Sachſchaden angerichtet. Der 
Anſchlag iſt vermutlich nur als Demonſtration gedacht geweſen. 
König Alexander zeigte ſich auch am Sonnabend wieder in der 
Stadt. Er machte gegen Mittag einen längeren Spaziergang. 


N et e e 
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Lawine droht einen gurort zu verſchütten 


Ein Anarchiſtenneſt in Buenos Aires 
ausgehoben 

Buenos Aires. Der Polizei iſt es, wie die „Prenſa“ meldet, 
gelungen, die Anarchiſtenbande, die unter Leitung des hingerich⸗ 
teten Di Giovanni ſtand, unſchädlich zu mochen. Am Tage ſeiner 
Hinrichtung drang die Polizei im Vorort Burzaco in eine Villa 
ein, in der man das Hauptquartier der Bande ausfindig gemacht 
hat. Es kam zu einer wilden Schießerei, in deren Verlauf zwei 
Anarchiſten getötet und der letzte Ueberlebende, Scarfo, feſtge⸗ 
nommen wurde. Auch ein Polizeibeamter kam ums Leben. In 
der Villa wurde ein ganzes Arſenal von Maſchinengewehrpiſto⸗ 
len, Karabinern. Exploſivſtofſen und anderen Waffen gefunden, 
außerdem eine Falſchmünzerwerkſtatt, in der Banknoten im 
Nennbetrage von 200 000 Peſos fertiggeſtellt bereitlagen. Scarſo 
würde ebenfalls zum Tode verurteilt. 


Blutige Wahlen in Colombien 
Berlin. Bei den am Sonntag in Columbien abgehalte⸗ 
nen Wahlen zum Kongreß wurden nach einer Meldung Berliner 
Blätter zwiſchen Anhängern rivaliſierender Parteien bei ſchweren 
Kämpfen insgeſamt 10 Perſonen getötet und etwa 15 ver⸗ 
letzt. 7 


Natkionalſozialiſten 
verlangen Reichstagauflöſung 
Berlin. Die nationalſozialiſti 2 de Deu His 
at im Reichstag einen Antrag eingebracht, 
eäfbenten l den Rein stag gemäß Artitel 25 der 
Reichsverfaſſung fofort aufzulöſen. 


Blick auf Elm in der Schweiz. 


Der bekannte Schweizer Kurort Elm im Kanton Glarus wurde durch einen ungeheuren Lawinenſturz von der 


Außenwelt völlig 


abgeſchnitten. Eiſenbahnlinien und Telegraphenwege ſind 10 die ſtändig anwachſenden Schneemaſſen drohen die Häuſer zu 
verſchütten. 


Nie Wahlrechtsreſorm in Eng land 


Entgegenkommen der Arbeiterregierung an die Liberalen — Die Konſervativen für Ablehnung 


London. Im Unterhaus leitete am Montag Innenminiſter 
Clunes die Ausſprache über die Wahlreform ein, die ein Kom⸗ 
promiß zwiſchen den Wünſchen der Liberalen und der Arbeiter⸗ 
partei darſtellt. Clynes wies auf die Nachteile des bisherigen 
Wahlgeſetzes hin, das in den meiſten Fällen nicht den Vertretern 
der Mehrheit, ſondern eine Minderheit in das Parlament bringe. 
In den Wahlkreiſen, in denen mehr als 2 Kandidaten aufgeſtellt 
ſind, können die Wähler in Zukunft 2 Stimmen abgeben. Dieſe 
werden aber nur angerechnet, wenn keine abſolute Mehrheit zu⸗ 
ſtande kommt. Abgeſchafft wird das Plural⸗Wahlrecht, das den 
Juduſtriellen ermöglichte, Doppelſtimmen abzugeben. Auch die 
Sonderdienſte der Univerfitäten Oxford und Cambridge werden 
abgeſchafft. Weiter ſoll der Wahlbeamte die Ermächligung er⸗ 
halten. die für Schlepperdienſte zur Verfügung ſtehenden Autos 
am Wahltage auf alle Kandidaten gleichmäßig zu ver⸗ 
teilen. Sir Samuel Hoa re brachte den konſervativen Antrag 
auf Ablehnung des Geſetzes ein und übte ſtarke Kritik an dem 
neuen Wahlrechtsentwurf. Der Liberale Herbert Samuel trat 
für die Reform ein. Clynes beantragte die 2. Leſung der Vorlage. 
Die Abſtimmung wird für Mittwoch abend erwartet. 


Macdonald weicht nicht ſo ſchnell 

London. Premierminiſter Macdonald erklärte in ſeiner Rede 
in Watford in Beſprechung der politiſchen Situation, daß die 
Labourregierung nur in dem Falle abtreten werde, als ſie mit 
der notwendigen Mehrheit bei einem beuntragten Mißtrauens⸗ 
votum geſchlagen würde. Der Premierminiſter ſei überzeugt, daß 
es den Konſervativen nicht gelingen werde, in Angelegenheit der 
Arbeitsloſigleit ein ſolches Mißtrauensvotum zu ſtilifieren, das 
den Liberalen ermöglichen würde, dafür zu ſtimmen. 

Macdonald erklürt, daß im Jahre 1991 den Konſervativen es 
nicht gelingen werde, Neuwahlen durchzuſetzen. 


Folgen der Arbeitsloſigkeit 

Prag. Die Arbeitsloſenausſchreitungen in der 
Tſchechoſlowakei, beſonders im ſudetendeutſchen Gebiet, 
nehmen immer größeren Umfang an. In Trautenau, 
Reichenberg, Auſſig, Brüx und Teplizz iſt es zu Zu⸗ 
ſammenſtößen zwiſchen der Gendarmerie und einer aufgereg⸗ 
ten Menge gekommen, die in Teplitz ſogar das Rathaus 
zu ſtürmen verſuchte und dort alle Fenſter einwarf. Zu 
ſchweren Ausſchreitungen kam es am 1. Februar in Mähriſch⸗ 
Schönberg. Die Arbeitsloſen, von Kommuniſten geführt, ver⸗ 
ſuchlen eine verbotene öffentliche Verſammlundg abzuhalten, zu 
der fie mit Latten, Stöcken, Eiſenſtangen und Steinen erſchienen. 
Bei einem Verſuch, ins Rathaus einzudringen, trat der Menge 
Polizei und Gendarmerie entgegen. Hinter einem umgeſtürzten 
Milchwagen als Barriere, verteidigten ſich die Kommuniſten hart⸗ 
näckig. Die Polizei ging mit blanker Waffe vor. Bei dem Kampf 


wurden durch Schläge mit Eiſenſtangen 8 Wachtleute verletzt. 
Bei einer Hausſuchung wurden im kommuniſtiſchen Parteiſekre⸗ 
teriat Aufrufe und Schriftſtücke gefunden, die beweiſen, daß es ſich 
weniger um Arbeitsloſenkundgebungen als um ſorgfältig vorbe⸗ 
reitete politiſche kommuniſtiſche Kundgebungen handelt. Die Po⸗ 
lizei nahm 14 Verhaftungen vor, darunter befinden ſich die Füh⸗ 
rer der Kommuniſten in Mähriſch⸗Schönberg. 


Eine polniſche Bankgründung 
in Pommern 

Bütow. Die polniſche „Bank Nr in Flatow 
hat hier eine Wohnung gemietet, in der demnächſt eine 
Filiale dieſer Bank eröffnet werden ſoll. Nachdem die 
Bemühungen polniſcher Kreiſe in dem nahegelegenen 
Bernsdorf eine neue Bank ins Leben zu rufen, ge⸗ 
ſcheitert find, muß dieſe Filialgründung mit beſonderer Auf⸗ 
merkſamkeit beachtet werden. 


— — —— . L 


Sevorſtehender Wechſel 
in der franzéſiſchen Boifchaft in Berlin 
Bei dem nächſten großen Nevirement in der franzöſiſchen Diplo⸗ 
matie ſoll der langjährige Botſchafter in Berlin, de Margerie 
(links), in den Ruheftand verſetzt werden. Als ſein Nachfolger 
wird der franz. Votſchafter am Vatikan, de Fontenay (rechts), 
genannt. 


ö * wenn ſich genügend Teilnehmer 


Mittwoch. den 4 Februar 1931 


Wohltat — Plage! 

In Warſchau ſitzt ein „Wohltätigkeitsverein“ auf dem 
anderen. Sie ſind alle eifrig bemüht, der notleidenden 
Menſchheit zu „helfen“ und ſie von der Not und dem Elend 
in bewahren. Die Warſchauer und die Warſchauerianen 
ind ganz gute Leutchen und ſie haben ein feinfühlendes 
Herz. Man ſoll ſie dafür loben und ein Auge zudrücken, 
ſelbſt wenn ſie zuerſt mit ſich ſelbſt Mitleid haben. Jeder 
muß doch an ſich zuerſt denken und der liebe Gott denkt 
dann an alle. So denken die guten Leute in Warſchau und 
ſo handeln ſie auch. Zwei ſolche Abgeſandte ſind wieder 
bei uns in Schleſien und verkaufen hier eifrig Lotterieloſe 
für die See⸗ und Flußliga. Der Erlös ſoll auch Wohl⸗ 
tätigkeitszwecken dienen. Darüber regt ſich unnötig der hieſige 
Vorſtand der See⸗ und Flußliga auf und erklärt, daß er 
mit der Pfandlotterie nicht das geringſte zu tun hat. Warum 
dieſe Aufregung? Es liegt doch klar auf der Hand, daß die, 
die die Lose verkaufen, ſicherlich jemandem helfen wollen. 
Wem da geholfen werden ſoll, ijt ſchließlich gleichgültig, 
denn hier kommt es nur auf die „Hilfe“ an. 

In Warſchau beſteht ein Fürſorgeverein, der ſich 
eifrig um die Kriegs⸗Invalidenkinder und überhaupt um die 
Waiſen bemüht. Dieſer Fürſorgeverein iſt von den Be⸗ 
hörden ſelbſtverſtändlich genehmigt und erfreut ſich der all⸗ 

emeinen Unterſtützung. Daß der Verein fleißig Samm⸗ 
ungen organiſiert, iſt ſelbſtverſtändlich aber die tun 
en genügen nicht, denn die Zahl der Waiſen iſt groß. Die 
amen und Herren von dem Fürſorgeverein haben wieder⸗ 
holt große Pfandlotterien veranſtaltet, natürlich mit Geneh⸗ 
migung der Behörden. Die erſte Pfandlotterie wurde be⸗ 
reits 1927 veranſtaltet. Eine Lotterie erfordert viel Arbeit 
und die Warihauer find auf die Arbeit nicht gut zu ſprechen, 
insbeſondere die Damen, die zu den Langſchläfern gehören. 
Man wußte ſich jedoch zu helfen, in dem man die ganze 
Lotterieſchererei an einen gewiſſen Reichel verpachtete und 
ſich nur 25 Prozent Gewinn ausbedungen hat. Mit dem 
übrigen Gewinn konnte Reichel machen was er wollte und 
das hat er auch. Herr Reichel hat auch das Ding gemacht. 
Die Lotterieloſe brachten den anſehnlichen Betrag non 
101037 Zloty ein, davon erhielt der Fürſorgeverein 
24774 Zloty. 1928 wurde ſelbſtverſtändlich wieder eine 
Pfandlotterie für die armen Waiſen veranſtaltet. Herr 
Reichel mußte auch diesmal aushelfen, was er auch gerne 
getan hat, um ſo mehr als es ſich um „Wohltätigkeitszwecke“ 
handelte und da hilft ein jeder gerne mit. Bei der zweiten 
Wohltätigkeitslotterie wurde ausgemacht, daß der Fürſorge⸗ 
verein nur 15 Prozent des Gewinns erhalte. Dle zweite 
Lotterie brachte 248 145 Zloty ein und der Fürſorgeverein 
erhielt davon nu: 23963 Zloty ausgezahlt. Herr Reichel 
1 über ſeine Ausgaben eine 0 gemacht. Er 
erechnete ſich ſein Monatsgehalt mit 12 Zloty, Porto⸗ 
ſpeſen haben 30 000 Zloty, Druckkoſten 32 807 Zloty und 
1 ge 3 —— Zloty betragen. an ie 
n ble jollte er . ausgegeben 9. Als 
ein Autobus für 16 Personen n aten e, Tischen 
a. Jedes Los koſtete 3 Zloty. Aus den Büchern des Herrn 
Reichel wurde feſtgeſtellt, daß als Gewinn „Elidaſeife“ und 
Modejournale verteilt wurden. Andere Dinge kamen nicht 
in Frage, was ſchließlich begreiflich erſcheint, da es ſich um 
eine „Wohltat“ handelte. ar . 

Die Sache war ſelbſt den Lotterieſpielern verdächtig 
eweſen. So mancher hat ſich auf den Autobus mit den 
16 Sitzen gefreut, andere träumten wieder von einem Per: 
ſonenauto für 3 Zloty, insbejondere die Damen. Es war 
das nur ein Traum geweſen, denn anſtatt einen Autobus 
bezw. ein Perſonenauto, erhielten ſie ein Stück Seife für 
1 Zloty. Die Autos haben ſich nämlich in ein Stückchen 
„Elidaſeife“ verwandelt, was in Warſchau bei den „Wohl⸗ 
tätigkeitsvereinen“ möglich iſt. Einige Enttäuſchten wandten 
ich an den Fürſorgeverein und als ſie dort keine genügende 

ufklärung erhielten erſtatteten fie eine Anzeige bei der 
Polizei. Nun müßte die ganze „Fürſorge“ und die „Wohl⸗ 
tätigkeit“ die Polizei in ihre Hände nehmen. Die Polizei, 
die iſt immer ſchon ſehr neugierig geweſen und ſprach gleich 
bei dem Fürſorgeverein vor und ließ ſich auch die Bücher 
zeigen. Auf dieſe Art kam der ganze Wohltätigteitsſchwin⸗ 
del heraus. Beim Reichel wurde feſtgeſtellt, wie wohl⸗ 
tätig die Wohltätigkeit für den Herrn Reichel war, ins⸗ 
beſondere nach der Durchführung der Hausdurchſuchung, wo 
man den ganzen Schwindel aufdeckte. Herr Reichel hat ſich 
dabei geſund gemacht, denn ihm brachte die Wohltätigkeits⸗ 
lotterie für die Waiſen 300 000 Zl. ein. Die Waiſen, ja die⸗ 
ſen muß der liebe Gott helfen. 


Deutſcher Kul urbund für Polniſch⸗Schleſien k. z. 
Neue Volkshochſchulkurſe. 

Der Deutſche Kulturbund beabſichtigt in der nächſten 

2 melden, Volks⸗ 

ochſchulkurſe durchzuführen. Die Teilnehmergebühren 

dieſer Kurſe ſollen 50 Groſchen pro Stunde betragen Er⸗ 

mäßigungen ſind möglich, Erwerbslose jollen weiteſtes Ent⸗ 

egenkommen finden. Auch wird Teilzahlung der Beträge 

15 längere Vortragsreihen durchgeführt werden. Vorläufig 

haben ſich die folgend genannten Herren und Damen für die 
angeführten Themen zur aſtliche geſtellt: 

1. Prof. Lubrich: Muſikaliſche . e 8 Doppel⸗ 
ſtunden. (Jede zweite Woche]. Die Entwicklung des 
deutſchen Liedes. 8 Doppelſtunden. (Jede zweite 
Woche abwechſelnd mit obigem Thema). 

2. Prof. Dr. R. Wagner: Kurzer Abriß der deurſchen 
Literatur. 12 Doppelſtunden. (Jede Woche). 

3. Mittelſchullehrer Boeſe: Einführung in die deutſche 
Sprache. Orthographie und Grammatik. 10 Dop⸗ 
pelſtunden. (Jede Woche). ö 

Wirtſchafts⸗ 


4. Dr. Guttmann: Wirtſchaftsgeſchichte. 
kriſe. ca. 10 Stunden. (Jede Woche). 

5. Dr. Royek: Der Angeſtellle in der Sozialgeſetzge⸗ 
bung Polens, unter beſonderer Berückſichtigung 
Schleſiens. 

6. Turnlehrer Dulawski: Körperkultur des Kindes 
und des Erwachſenen. Theorie und Praxis. 12 
Doppelſtunden. (Jede Woche.) 

7. Mittelſchullehrer Voeſe: Chemie für Erwerbstätige. 
10 Doppelſtunden. (Jede Woche). 


Poiniſch-Schleſien der Lohnlampf in der Metallinduſtrie 


Mittwoch, den 4. Februar 1931 


Die Gewerkſchaftsführer beim Herrn Klot 


Dem Beiſpiel der Grubenbarone und Eiſeninduſtriellen fol⸗ 
gend, haben auch die Arbeitgeber der Zinkhütten den Lohntarif 
aufgekündigt. Da die direkten Verhandlungen zwiſchen den Ge⸗ 
werkſchaften und dem Arbeitgeberverband vertagt ſind und die 
Arbeitsgemeinſchaft den Forderungen der Arbeitgeber auf eine 
15 proz. Lohnſenkung in der näckſten Sitzung ihre eigenen For⸗ 
derungen gegenüber ſtellen will, kann die Lage in diejem In⸗ 
duſtriezweig als geſpannt bezeichnet werden. Wenn auch im 
Bergbau und in den Eiſenhütten die Regierungsſtellen einem 
Lohnabbau entgegengewirkt haben, ſo ſcheint doch die Regierung 
den Metallinduſtriellen mehr Entgegenkommen zu bekunden. Die 
Wirtſchaftslage der Zinbhütten iſt gegenwärtig, was offen zuge⸗ 
geben werden muß, ſehr ſchlecht. It doch der Zinkpreis von 36 
Pfund Sterling pro Tonne vor 6 Jahren, in den letzten Tagen 
auf 12% Pfund Sterling gefallen. Es wird alſo die Tonne 
Zink auf der engliſchen Börſe jetzt nur noch mit dem dritten 
Teil des Preiſes bezahlt, wie im Jahre 1925. Die Tendenz iſt 
in den letzten Tagen weiter abfallend notiert. Es iſt alſo in 
punkto Zink für die Kapitaliſten nichts zu verdienen, und fie 
gehen deshalb drauf und dran, um einzelne beſonders unren⸗ 
table Produktionsſtätten ſtillzulegen und in den noch im Betriebe 
Befindlichen, den Lohn abzubauen. 


Dieſe Umstände haben die Regierung veranlaßt, den Direktor 
des Departements für Arbeit und ſoziale Fürſorge nach dem In⸗ 
duſtriebezirk zu entſenden, der am Freitag plötzlich die Arbeit⸗ 
geber⸗ und Arbeitnehmervertreter zu einer Ausſprache einlud. 
Die Konferenzen fanden geſondert ſtatt. In feiner Anſprache an 
die Gewerkſchaftsführer ſchilderte Herr Klot die augenblickliche 
Lage in der Schwerinduſtrie im allgemeinen und in den Zink⸗ 
hütten im beſonderen. Seine Ausführungen deckten ſich mit denen 
des Vorſitzenden des Arbeitgeberverbandes, Herrn Tarnowski, 
welcher die bekannten Tatſachen über die „katastrophale Lage in 
den Zinkbhütten“ kraß hervorhob. Des weiteren ſprach Herr Klot 
über die Preisſenkungsaktion, die nunmehr recht energiſch vom 
Herrn Miniſter Pryſtor betrieben werden ſoll. Er empfahl 
ſchließlich den Gewerkſchaften, mit dem Arbeitgeberverband direkt 
zu verhandeln, um ſo vielleicht ein günſtigeres Reſultat des Ab⸗ 
baues zu erreichen, als durch einen Schiedsſpruch, der unglinftiger 
ausfallen kann. 

Hierauf ſprachen nacheinander die einzelnen Gewerkſchafts⸗ 
führer. Die in voller Stärke erſchienen waren und brachten eine 
Fülle von Gegenargumenten vor, 

die in entſchiedener Weiſe jeden Lohnabbau, möge er noch 
ſo geringfügig ſein, ablehnten. 
Es kam allgemein zum Ausdruck, daß 
zunächſt die hohen Direktorengehälter abgebaut 
werden müßten, die 50—60 000 Zloty monatlich betragen und auf 


— 


Dollarbafis berechnet werden. Statt deſſen kann aber nachgewie⸗ 
fen werden, daß trotz der kataſtrophalen Lage, 
mehrere Direktoren noch Gehaltszulagen 

erhielten. Hierzukommt, daß die Ueberſättigung der Betriebe 
mit neuen Direktoren und Aufſichtsräten ſchen als grober Unfug 
und Skandal bezeichnet werden muß. Wo früher ein Direktor 
mit einem bürgerlichen Gehalt feinen Dienſt veriah, befinden ſich 
jetzt daran 8—10, 

(die wie Paraſiten am Erlös der Betriebe nagen) 
und dadurch die Produktionskoſten ungemein ſteigern. Wu 
man hier den Hebel anſetzen, jo würden auch bei einem Zinkpreis 
von 12 Pfund Sterling, die Betriebe rentabel arbeiten und ſtatt 
Lohmabbau, könnten dem Arbeiter die Hungerlöhne noch aufge 
beſſert werden. Hinzukommt, daß der ganze Verwaltungsapparat 
ſich gegen die Vorkriegszeit verdreifacht und ſogar vervierſacht 
hat. Inſpektoren, Ingenieure, Obermeiſter und Meiſter ſind in 
einer Anzahl 
} als Antreiber 
vorhanden, die im ſchreienden Mißverhältnis zu der beſchäftigten 
Arbeiterzahl ſtehen. Davon wollen aber die Kapitaliſten nichts 
wiſſen! Für ſie iſt es in erſter Linie der Lehn des Arbeiters, 
der beschnitten werden muß, ehe die fürſtlichen Gagen daran⸗ 
kommen. Amerikaner und Framzoſen, die Mitaktionäre der 


Hütten ſind, leben hier, wie im Paradieſe in herrlichen Villen, 


die man eigens für ſie gebaut hat, während der Arbeiter in 
engen Löchern fein kümmerliches Daſein friſten muß. um dieſen 
„Befveiern“ ihr fürſtliches Leben zu ermöglichen. Aus all bie: 
ſen Gründen müſſen die Gewerkſchaften jeden Lohnabbau ab⸗ 
lehnen. . 

Auch die Frage, wo die Zinkinduſtriellen die horrenden Ge⸗ 
winne inveſtiert haben, die ſie verdient haben, als der Zinkpreis 
dreimal ſo hoch ſtand, wie gegenwärtig, iſt zu ventilieren und zu 
fordern, daß die Kapitaliſten in einem mageren Jahre etwas 
Humanität beweiſen ſollen. Aber Herr Tarnowski als Vertreter 
des Kapitals, kennt ſo etwas nicht 

„Geſchüft über alles“, 
Dieſe ſeine Aeußerung beleuchtet kraß die Einſtellung des Kapi⸗ 
talismus. 

— 5 Klot konnte auf all' dieſe, wie Kolbenſchläge wirkenden 

D n, 
nur mit einem Achſelzucken 
antworten und er begann hierauf die Aussprache mit den Arbeits 
gebern. Hier iſt vor allem die Eile kennzeichnend, mit welcher 
die Regierung arbeitet, wenn es um Abbau geht. Bei Lohnzu⸗ 


Jagen dauerte es mitunter 4 Monate, bis die Verbindlichkeits⸗ 


erklärung zuſtande kam. Hoffentlich hat ſich Herr Klot von den 


Gewerkſchaftsführern überzeugen laſſen, daß auch in der Metall? ;- 


industrie ein Lohnabbau unmöglich iſt. Sa. 


Hark am Zuchthaus vorbei! 


Nachklänge zum Ueberfall in das Kontor eines Nosdziner Kinos — Tochter des lieb | 
und infolge Mißhandlung geiſesttunt er des Ueberfallenen aus Furcht 


Ein verwegener Raubüberfall wurde von zwei maskierten 
Tätern Mitte Mat v. Is. in das Privatkontor des Kinobeſitzers 
Schmidt in Rosdzin verübt. In dem Kontor befand ſich gerade 
die 26jährige Tochter des Kinoinhabers welche beim Eindringen 
der Banditen von einem heftigen Schreck befallen wurde. Die 
Täter ſchleuderten das Mädchen zu Boden und durchwühlten alle 
Schubfächer nach Geld. Sie entwendeten etwa 150 Zloty und 
einige Wertgegenſtände. Indeſſen hatte ſich die Ueber⸗ 
rumpelte erhoben, um nach der Tür zu eilen und Hilfe herbei⸗ 
zuruſen. Einer der Banditen ſetzte ihr nach riß fie zurück und 
verſetzte ihr alsdann einige wuchtige Schläge auf den Kopf. 
Die Schwerverletzte ſank zu Boden und wurde noch in ärgſter 
Weiſe mit Füßen gehackt. Den Tätern gelang es, mit der Beute 
unbehelligt zu entkommen. Die Ueberfallene wurde nach dem 
Spital geſchafft, mußte aber ſpäter, da ſie infolge des erlittenen 
Schrecks und der Mißhandlungen gemütskrank wurde, nach der 
Lublinitzer Heilanſtalt überführt werden. 

Der Verdacht, den ſchweren Ueberfall verübt zu haben fiel 
auf zwei junge Leute und zwar: Viktor Barczyk aus 
Nickiſchſchacht und Wilhelm Schidlo aus Schoppinitz. Die 


9. Lehrer Boidol: Landſchaftsphotographie. Fort⸗ 
bildungskurs für ſolche die Oberſchleſien kennen ler⸗ 
nen wollen. Kritik an eigenen und fremden Bil⸗ 
dern. ca. 8 Doppelſtunden und Ausflüge. Jede 
zweite Woche). 

10. Nektor a. D. Soika: Polniſch für Anfänger. 40 
Stunden. (Zweimal in der Woche). 

11. geh A. Preiß: Franzöſiſch für Anfänger. ca. 10 

oppelſtunden. (Jede Woche). 

12. Frl. A. Preiß: Engliſch für Anfänger. ca. 16 Dop⸗ 
pelſtunden. (Jede Woche). MEN 

13. Mittelſchullehrer Walter: Einführung in die Ein⸗ 
heitsſtenographie. ca. 20 Stunden. (Zweimal in 
der Woche). 

14. Jugendmufikkurſe für Jugendliche von 8 bis 16 
Jahren. a) Unterſtufe. Elementarlehre und Chor⸗ 
lehre. (Jede Woche eine Doppelſtunde.) b) Mittel⸗ 
ſtufe. Elementarlehre und Chorlehre. (Jede Woche 
eine Doppelſtunde. c) Juſtrumentalkurſe. (Teil⸗ 
nahme nur in Verbindung mit a) oder b) möglich.) 
(Wöchentlich zweimal). 

Frl. Muſillehrerin Dombrowski, Lehrer Brylka, 
Lehrer Krawezyk, Lehrer Kloſe, werden Laute, 
Gitarre. Violine, Bratſche, Cello, Czakan und 
Blockflöte lehren. . 
Anmeldungen zu den vorgenannten Reihen ſollen 
ſchriftlich oder mündlich bis 20. Februar 1931 in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle des Deutſchen Kulturbundes für Poln'ſch⸗Schle⸗ 
ien, Kattowitz, ul. Marjacka 17, 2. Etage, erfolgen. Hierbei 
ind 4 Zloty anzuzahlen. Die Kurſe werden in den Abend⸗ 
ſtunden ſtattfinden. Ort und genaue Zeit wird rechtzeitig 
bekannt gegeben werden. 


Polizei hatte erfahren daß die beiden jungen Leute kurze Zeit 
vorher einen Raubüberfall geplant haben ſollen. Ueberdies 
wurde Barczyk an dem verhängnisvollen Abend in der Nähe des 
Kinos geſehen. Weitere Verdachtmomente ſprachen auch gegen 
den zweiten Angeklagten. Die beiden Verdächtigten wurden unter 
Anklage geſtellt und hatten ſich vor dem Landgericht Kattowitz zu 
verantworten. Obgleich ein größerer Zeugenapparat aufmar⸗ 
ſchierte, war es doch 
nicht möglich, konkrete Schuldbeweiſe 

zu erbringen. Es ſagten vielmehr Zeugen aus, daß beiſpielsweiſe 
Barczyk wenige Minuten nach 9 Uhr bereits in Arbeitskleidung 
an der Arbeitsſtätte geſehen wurde da er zur Nacht in die Grube 
einfahren ſollte. Der Ueberfall hingegen wieder wurde in der 
Zeit von 9 bis ewa 3310 Uhr verübt. Sehr günſtig war für die 
Beklagten der Umſtand, daß ein genauerer Zeitpunkt ſeitens der 
Zeugen nicht angegeben werden konnte. Das Gericht ſah ſich ver⸗ 
anlaßt. trotz des Antrages des Staatsanwalts auf ſtrengſte Bes 
ſtrafung der Angeklagten, dieſe freizuſprechen. Der Anklagever⸗ 
treter ſtellte gegen einen Zeugen Strafantrag wegen mutmaßlichen 
Meineid. j. 


8. Lehrer Voidol: Einführung in die Photographie. 2 Zn 

ca. 8 Doppelſtunden. f (ede zwelte Woche). | Kattowik und Amgebung 
Bezirk Schleſien hat 
einen Sonderkurſus für Schülerinnen eingerichtet. Die Uchungge 


Deutſche Einheitsſtenographie. Der 


ſtunden finden jeden Donnerstag, nachmittags 6 Uhr, im Zim⸗ 
mer 29, des Mädchengymnaſiums in Kattowitz unter Leitung 
einer Lehverin ſtatt. In der Uebungsſtunde am 5. Februar kön⸗ 
nen ſich noch Teilnehmerinnen melden. Eltern und Schülerinnen 
werden auf dieſen Kurſus aufmerfam gemacht. — Im März 
findet wieder eine deutſche Handelskammerprüfung für Geſchüfts⸗ 
ſtenographen, weibliche und männliche ſtatt. Teilnehmer aus 
dem geſamten Bezirksgebiet wollen ihre Anmeldungen mit ge⸗ 
nauer Adreſſenangabe beim Hausmeiſter der Knabenmittelſchu 

in Kattowitz, Schulſtraße 9, abgeben. f. 


Wer iſt ſchuld an dem Verkehrsunfall? Auf der ulica 
Mlynska wurde von dem Perſonenauto Sl. 9880 der 10jähr. 
Heinrich Muſiol angefahren und am Kopf und den Beinen 
ſchwer verletzt. Der Verunglückte wurde in das ſtädt. Spital 
überführt. Die Schuldfrage ſteht zurzeit nicht feſt. * 


Schuppenbrand. Die ſtädt. Verufsfeuerwehr 


Der Brandſchaden ſoll nicht groß ſein. 8 


Firma „Klemm und Lange“. Die Polizei arretierte in 
Kattowitz den 44jähr. Mechaniker Stanislaus Kulakowski 


aus Warſchau, bei welchem ein Revolver mit 15 Kugeln, 


ſowie verſchiedenes Einbrecherwerkzeug vorgefunden morden 


iſt. K. wurde in Polizeigewahrſam behalten. Weitere 
Unterſuchungen in dieſer Angelegenheit ſind im Gange 
Am Kattowitzer Bahnhof wurde zum Schaden der 


Sikora aus Bielitz ein Taſchendiebſtahl verübt und zwar i 


wurde 1 
nach der ulica Mikolowska alarmiert, wo in einem Schup⸗ 
ven, in welchem Brennholz lagerte, Feuer ausbrach. Das 
Feuer konnte mittels Schlauchgang bald gelöſcht werden. 
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oe Moment, als die Frau den Zug beſteigen wollte. Im 
Laufe der polizeilichen Feſtſtellungen Su als Täter 127 
Viktor Fuchs von der ulica Krakowska feſtgenommen. — J 
einem anderen Falle wurde von der Polizei der 29jährige 
| Johann Otremba aus Kattowitz arretiert, welcher in dem 
? erdacht ſteht, im März v. Is., den Einbruch in die Woh⸗ 

5750 der inzwiſchen verſtorbenen Joſefa Miratynski in 
Kattowitz verübt zu haben. 

N N Wohnungseinrichtungsgegenſtände. 
ollen die rege Gegenſtände durch den Gerichtsvoll⸗ 
licher beſchlagnahmt worden ſein. Im Laufe der weiteren 

nterſuchung wurden zwei Mithelfer und zwar der Eri 
Skrzudlo, ſowie der Adolf Martini feſtgenommen. Die drei 
Diebe wurden in das Gerichtsgefängnis eingeliefert. x. 

Die geſtohlenen Einſenbahnbremſen. Zur Nachtzeit 
wurden aus einem Reſerve⸗Eiſenbahnwaggon 24 Stück 
eiſerne Bremſen im Werte von 300 Zloty geſtohlen. Vor 
Ankauf wird polizeilicherſelts gewarnt, 4. 


Königshütte und Umgebung 


Magiſtratsſitzung. 

— In der letzten Sitzung des Magiſtrats wurde der Regulie⸗ 
rungsplan für das am Redenberge gelegene Gelände an der ulica 
Lodgorna, Damrotha, Katowicka feſtgelegt. Auf dieſem Terrain 
ſoll eine Wohnungskolonie aufgebaut werdon. upats 
zellen werden daſelbſt zum Preiſe von 9 Zloty für einen Quadrat⸗ 
meter abgegeben. Für den Bau der öffentlichen Bade⸗ 
anſtalt im nördlichen Stadtteil werden von den 
| Schweinochſchen Erben 4050 Quadratmeter Bangelände erworben. 
Infolge der fortgeſetzten Steigerung der Arbeitsloſenzahl haben 
N die Einrichtungen für die Auszahlung der Arbeitsloſen keine be⸗ 
friedigende Löfung gebracht und ſich als zu klein erwieſen. Aus 
bDteſem Grunde ſoll an der ulica Katowicka ein Holzſchuppen er⸗ 
richtet werden, wofür 5000 Zloty bewilligt wurden. Ferner wurde 
mitgeteilt, daß die Wojewodſchaft den ſtädtiſchen Jahresabſchluß 
für 1929/51 in der Rechnungslegung ohne Beanſtandung geneh⸗ 

migt hat. m. 


= 


Wie es heißt, 


Der Gerechte erbarmt ſich des Viehes. 

Vor längerer Zeit wurden an verſchiedenen Stellen der 
Stadt große Holztafeln aufgeſtellt, die keinesfalls zur Zierde der 
Stadt gereichen und weit weniger zur Erziehung des Publikums 
beitragen. Dafür find ſie ſehr inhaltsreich, daß die Bevölkerung 
und ganz beſonders die Fuhrwerksbeſitzer nicht oft genug aufs 
N merkſam gemacht werden können. Die Tafeln warnen ſo ſchön 
von Tierquälereien, die jetzt gerade ſehr oft und faſt an allen 
1 Enden der Stadt vorkommen, und ſind eine Folge des Erlaſſes 
B des Staatspräſidenten betreffend des Tierſchutzes. Das in Frage 
mende Miniſterium will auf dieſe Weiſe gemeinſam mit den 
Kommunalbehörden der Tierquälerei entgegentreten und hat 
gegen jede Uebertreiung dieſer Vorſchriften ſchwerſte Beſtrafung 
angeſetzt. Darum iſt es auch Pflicht jeder Kommune, alles aus- 
zuſchalten, was indirekten Anlaß zu Tierquälereien geben lönnte, 
Der Hauptverkehr zwiſchen den beiden Stadtteilen führt über 
den „Moſt Wolnosci“ (Germaniabrücke), wo von der Ringſeite 
aus, die ulica Glowackiego im dauernden Anſteigen iſt. Dieſer 
Straßenteil iſt der Schrecken aller Fuhrwerksbeſiter und Pferde⸗ 
führer. Die Pferde haben hier ſehr oft und ganz beſonders in 
der jetzigen Winterszeit die größte Mühe, die noch meiſt über. 
ladenen Wagen bis zur Brücke zu bringen. Die Tiere geben ihre 
lletzte Kraft her, bleiben auf halber L öhe ein⸗ oder zweimal 
ſtehen, um dann mit letzten Kräften den Berg zu erklimmen. 
Aber nicht alle Pferde beſtehen dieſe Kraftprobe, wobei ſich leider 
Kutſcher befinden, die dann mit der Peitſche oder mit dem um⸗ 
gedrehten Peitſchenſtiel das Tier zum Ziehen bewegen. Beſonders 
in den letzten Tag, wo das eingetretene Tauwetter die bezeichnete 
Straßenſtelle in einen glatten Zuſtand verſetzt hat, muß man 
& wiederholt Zeuge von Roheiten gegen Zugtiere fein, Noch weit 
ſchlimmer und gefährlicher geſtaltet ſich die Herunterfahrt der 
ſchwer beladenen Fuhrwerke auf dem glatten Terrain. Sehr 
oft Verſagen die Bremſen, die Pferde können die ſchweren Laſten 
nicht aufhalten, wobei die Fuhrwerke ins Schleudern kommen 
Es iſt als ein großes Glück zu bezeichnen, daß daſelbſt noch kein 
größeres Unglück geſchehen iſt. Die Stadtverwaltung muß hier 
Abhilfe ſchaffen, eine Kolonne von Arbeitern beauftragen, die 
dieſe gefährliche Straßenſtelle von Zeit zu Zeit mit Aſche oder 
Sand beſtreuen, um den geplagten Zugtieren einen entſprechen⸗ 

den Halt zu bieten. m. 


AZAiuſatzaushebung. Am Mittwoch von 8 Uhr vormittags ab, 
findet im Bezirkskommando an der ulica Piaſtowskiego 3 eine 
AQauſatzaushebung ſtatt. Alle Militärpflichtigen, deren Militär⸗ 
verhältnis noch nicht geklärt it, find verpflichtet vor der Aus⸗ 
Hi hebungskommiſſion zu erfheinen, anderenfalls Beſtrafung nach 
don Militärgeſetzen erfolgt. 

’ Reinigt die Bürgerſteige! Da feſtgeſtellt wurde, daß die Rei⸗ 
nigung der Bürgerſteige nicht nur an einzelnen Häuſern, ſogar 
an ganzen Straßenzügen nachläſſig oder verſpätet vorgenommen 
werden, ſo wurde die Polizei angewieſen, energiſch durchzugreifen 
und in Uebertretungsfällen ohne Rückſichtnahme ſofort Strafen 
u verhängen. In verſchiedenen Fällen wurde die Sofort be⸗ 

rafung ſchon vorgenommen. m. 
75 Apothetendienſt. Den Nachtdienſt vetſehen in dleſer Woche 
im ſüdlichen Stadtteil die Johannesapotheke an der ulica Kato⸗ 
wicka, im nördlichen Stadtteil die Adlerapotheke an der ulicn 

d:90 Maja. m. 
Straßenunfall. Die 7 Jahre alte Marie Baſiſta wurde an 
der ulica Gymnazjalna von einem Motorradfahrer überfahren. 
we Das Mädchen wurde in das ſtädtiſche Krankenhaus geſchafft, 
wo es ſich zum Glück herausſtellte, daß die erlittenen Verletzun⸗ 

gen nicht lebensgefährlicher Natur find, m. 


Nicht der richtige Dieb? Beim Feilenmeiſter Dulc in Klim⸗ 
ſawieſe ſtahlen Unbekannte 120 Stüd Feilen. Die polizeilichen 
Ermittelungen überführten den dort beſchäftigten Geſellen Sta⸗ 
wislaus R. als mutmaßlichen Täter. Dieſer gab zwar bei der 
polizeilichen Vernehmung zu, 41 Feilen entwendet zu haben, nicht 
aber auf dem Wege des gewaltſamen Einbruchs, ſondern während 
der Arbeitsgeit. Ob hier noch andere Perſonen als Einörccher 
in Frage kommen, muß erſt die weitere Unterſuchung ergeben. m. 
Verschiedene Diebſtähle. In die Werkſtatt der Feilenfab tit 

von Gieſel an der ulica Cmentarna 24 drangen unbekannte Per: 
ſonen ein und ſtahlen eine größere Menge von Werkzeug und 
fertiger Ware von beträchtlichem Wert. — Ein gewiſſer Edmund 
Gut von der ulica Styczynskiego 60 meldete bei der Polizei, 
daß ihm vom Boden Weißwäſche geſtohlen wurde. Die Polizei 
ſtellte als den Täter feinen Sohn Berthold feſt, der die Wäſche 
inzwiſchen anderweitig an eine gewiſſe K. von det ulica Wol⸗ 
nosci weiterverkauft hat. Das Diebesgut wurde beſchlagnahmt 
und dem Geſchädigten zurückerſtattet. — In einem anderen Falle 
brachen Diebe im Kino an der ulica Hafducka ein und entwende⸗ 
ten zum Schaden des Muſtkers Paul Potempa eine Aktentaſche, 
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Geſtohlen wurden dort ver⸗ 


Gelichtsartelle, die den nationalen Haß vertiefen 


Das ppelner Urteil gegen die polniſchen Flieger — Ein Kompaß der nichts taugt — Leichtſinn ge Ueber ⸗ 


liegung der Grenze — 


Das Gericht mußte auf die polniſche nationale Minderheit Rückſicht nehmen 


Polens Vergeltung an einem deutſchen Flieger — Gerichtsurteile, die die Berſtündigung hemmen 


Am 10. Januar zeigten ſich über Oppeln zwei polniſche Flug⸗ 
zeuge, die längere Zeit über der Stadt kreiſten und endlich 
auf dem Oppelner Flugplatz landeten. Dieſer Vorfall erregte 
großes Aufſehen, denn an dem gleichen Tage weilte gerade der 
Reichskanzler Dr. Brüning in Oppeln. Man war geneigt, anzu⸗ 
nehmen, daß es ſich um eine 2 

polniſche Demonſtration gegen Deutſchland 
handelte, was auch in den Preſſemeldungen zum Ausdruck kam. 
Noch ein drittes polniſches Flugzeug landete an demſelben Tage 
in Deutſch⸗Oberſchleſien, im Kreiſe Groß⸗Strehlitz, das aber bald 
dabnflog, als der Flieger von der Zivilbevölkerung erfuhr, daß 
er ſich in Deutſchland befindet. 

Die beiden polniſchen Flieger, die in Oppeln gelandet ſind, 
wurden von den deutſchen Militärbehörden feſtgenommen und 
die Flugzeuge in militäriſche Verwahrung genommen. Der 
Führer der drei Flugzeuge war Hugo Wolf, ein gebürtiger Ober⸗ 
ſchleſier. Er wurde in Schwientochlowitz geboren und feine Eltern 
wohnen in Schoppinitz. Wolf iſt in den Kattowitzer Sportkreiſen, 
insbeſondere im Fußballsport, bekannt, da er lange Zeit altlves 
Mitglied im „Dianaklub“ in Kattowitz war. Der zweite polnische 
Flieger, der zuſammen mit Wolf verhaftet wurde, heißt Imiela. 
Beide Flieger ſtanden am vergangenen Freitag vor dem Schöffen⸗ 
gericht in Oppeln, um ſich daſelbſt wegen Ueberfliegung der 
Grenze zu verantworten. 

Flieger Wolf erklärte vor Gericht, daß er am 10. Januar von 
ſeinem Fliegerkommando in Krakau den Befehl erhalten hat, drei 
Flugzeuge von Krakau nach Graudenz zu bringen. Sie ſtiegen um 
12,30 Uhr in der Mittagszeit auf. Die Witterungsverhältniſſe 
waren an dem Tage ſehr ungünſtig geweſen und es ſchneite die 
ganze Zeit ſehr feftig. Anfangs flogen die Apparate in einer 
Höhe von 500 bis 600 Meter. Er bemerkte gleich, daß ſein Kom⸗ 
paß ſchlecht funktionierte. In dem Schneegeſtöber verloren ſie 
die Orientierung und ſenkten die Apparate auf 20 bis 30 Meter 
Höhe, um ſich zu orientieren, wo ſie ſich eigentlich befinden Ueber 
Oppeln kreiſten die Apparate recht lange, da ſie ſehen wollten, 
was das eigentlich für eine Stadt iſt. Sie ſahen zwar die Oder, 
jedoch iſt ihnen nicht in den Sinn gekommen, daß das die Oder 
ist und daß fie ſich über dem deutſchen Gebiet befinden. Sie konn⸗ 
ten ſich nicht orientieren und ſind daher heruntergegangen. Ein 
Eiſenbahner erzählte den Fliegern, daß er nach Oppeln zur Be⸗ 
grüßung Brünings gekommen iſt, aber die Flieger wußten nicht, 
wer Brüning ſei, denn ſie befaſſen ſich mit Politik nicht. Das waren 
die Ausſagen der beiden angeklagten Flieger vor dem Oppelner 
Gericht. Die Zeugen konnten ſelbſtverſtändlich weder etwas Be⸗ 
laſtendes, noch ſonſt etwas ausſagen, nur der Soldat Biske be⸗ 
hauptete, daß Wolf fragte, ob Brüning in Oppeln ſei. Der Reichs⸗ 
wehrhauptmann Ochſe, der als Sachverſtändiger geladen war, er⸗ 
klärte, daß der franzöſiſche Kompaß, der von den polniſchen Flie⸗ 
gern benutzt wurde, ſchlecht funktionierte und 

eine Verirrung der Flieger kann angenommen werden. 

Der Gerichtsvorſitzende äußerte die Meinung, daß, nachdem die 
Frau des Fliegers Wolf eine Oberſchleſierin und in Oppeln ge⸗ 
bürtig tit, To ſich wahrscheinlich Wolf den Geburtsort ſeiner Frau 
anſehen wollte, und überflog die deutſche Grenze. Wolf ſtellte 
das entſchieden in Abrede und ſeine Frau iſt auch nicht in Oppeln 
geboren. 

Der Staatsanwalt ließ die Anklage bezüglich der Verletzung 
des Fliegergeſetzes fallen und hielt 


Neue Rodelbahnen. Der Magiſtrat ließ am Redenberge zwei 
Rodelbahnen errichten und hat ſie der ſportliebenden Bevölkerung 
zur Benußung übergeben. Wie wir erfahren, ſoll auch eine Ro⸗ 
delbahn im nördlichen Stadtteil errichtet werden. Somit dürfte 
das Rodeln in den Straßen der Stadt unterbleiben. m. 


Siemianomwiß 
Das Geheimnis iſt gelüſtet! 

Die Betriebsratswahlen auf Richterſchächte haben ihr erſtes 
entſcheidendes Stadium überſchritten, ohne das eine für endgül⸗ 
tige Abſtimmung geführliche Situation geſchaffen wurde. Aber 
was nicht ist, das dann natürlich immer noch kommen, denn die 
bien Buben, von der Sorte Sollik und Komplizen, ſchlafen nicht. 
Sie tun bloß jo! Eingereicht find insgeſamt 7 Liſten und zwar 
5 von den 8 RR m jeitens der Angeſtellten. Den 
Gewerbſchaftsrichtungen aben fü 
ski Zwiazki Zawodowe”, die „Federacja Pracy“, eine 
wilde Lifte mit dem Spitzenkandidaten Switalla, 3. 3. P. und 
eine Gemeinſchaftsliſte der freien Kampforganiſationen, welche 
die Nr. 5 trügt. Kopfkandivat dieſer Liſte iſt Vobozul vom pol⸗ 
niſchen Zentralverband und Wangerek von den Vergarbeitern. 
Ueber den interneren Kampf, un die Liſtenzuſammenſtellung 
innerhalb der Organisationen, wollen wir nicht näher berichten, 
derm dies find häusliche Angelegenheiten des Betriebes. 

Wir können nur mit äußerſtem Bedauern feſtſtellen, daß 
unſer aller liebster Freund, der Betriebsratsvorſitzende Sollik, 
nicht einmal von feinen eigenen Leuten auf die Vorſchlagsliſte 
gestellt worden iſt. Wenn ſchon ein Bruder von ſeinem eigenen 
Bruder abrückt, ſo muß der eigene Bruder alles andere, nur nicht 
ein guter Bruder fein. Stimmt auffallend! Dieſer gute Bruder 
hatte nämlich ſeit jeher die Eigenſchaft, immer ſo hintenrum zu 
arbeiten. Und wir berichteten, daß S. bei einer Gelegenheit ſich 
den Arbeitsinſpektor beiſeite nahm und mit ihm verhandelte. 
Worüber er verhandelte, war uns damals unbekannt. Heut iſt 
alles geklürt. Er beantragte nämlich tags darauf beim Arheits⸗ 
inſpektor, die Verlegung der Wahlen bis auf weiteres, weil ſich 
die Anlage gerade im Arbeiterabbau beſindet. Nachdem man 
aber auf feine Salſiche gekemmen war, froh der feige Vetriehs⸗ 
ratsvorſitzende dieſen Antrag anderen Verbänden in die Schuße. 
Und jo ſchob mam den guten Bruder Sollik ſolange, bis man ihn 
von jeder Vorſchlagsliſte heruntergeſchoben hatte. Das ſchadet 
ihm aber weiter gar nichts, denn, wie wir hören, hat er auch 
einen Markenkonttrolleurpoſten versprochen erhalten. wie fein 
Freund ſchon einen beſicht. Er wird Gehalt empfangen und in 
Politik machen, während die anderen die Arbeit leiſten werden. 
Dann viele werden berufen, auch wenn fie ſich wicht eignen. Je⸗ 
denfalls iſt das Geheimnis beim Arbeits inſpektor gelüftet. 


gemeldet, Chrzecjan- 


mente 


„leichtſinniges Ueberfliegen“ der Grenze 

als erwieſen. Für den Flieger Wolf beantragte er 14 Tage Ge⸗ 
fängnis und für Imiela die Freiſprechung. Das Gericht hat dem 
Antrage des Staatsanwalts zugeſtimmt und verurteilte Wolf zu 
14 Tagen Geſüngnis, 
während Imiela freigeſprochen wurde. Für leichtſinnigen Grenz⸗ 
überflug gibt es nach dem deutſchen Geſetze nur Geldſttafe, aber 
das Gericht ging von der Vorausichung aus, daß die Ueberflie⸗ 
gung der Grenze den „Inteteſſen des Reiches” geſchadet hat, denn 
es hat Aufregung bei der Bevölkerung in Deutſch⸗Oberſchleſien 
hervorgerufen. Auch ſollte die Landung der polniſchen Flieger der 
polniſchen nationalen Minderheit in Deulſch⸗Oberſchleſien os 
ſchadet haben. 

Wir wollen die Gründe, worauf das Urteil geſtützt wurde, 
gelten laſſen. Es iſt möglich, daß die polniſchen Flieger „leicht⸗ 
ſinnig“ die Grenze überflogen haben. Es ift ſogar möglich, daß ſie 
durch die Landung in Oppeln gegen den Reichskanzlerbeſuch des 
monſtrieren wollten. Splonageabſicht iſt hier völlig ausge 
ſchloſſen, weil die Flieger nicht einmal Photographenapparate mit 
ſich führten. Was die Flieger beabſichtigt haben, das wiſſen wir 
nicht und das Gericht konnte das auch nicht wiſſen, denn bewieſen 
wurde nichts. Solange dem Angeklagten die Schuld nicht nach⸗ 
gewieſen wird, kann er nicht verurteilt werden. Die polniſchen 
Flieger haben die Reichsgrenze überflogen, das ſtand feit, aber 
das iſt alles, was einwandfrei feſtſtand. Alles andere waren nur 
Vermutungen, weshalb wir das Gerichtsurteil vom juriſtiſchen 
Standpunkte aus als 

Fehlurteil 
betrachten. Aber wenn ſelbſt eine Grenzverletzung durch Leichtſinn 
vorgelegen hätte, 

ſo hütte ſich das Gericht ſtreng an das Geſetz halten und nur 

Geldſtraſe, aber keine Gefängnisſtraſe ausſprechen ſollen. 

Die beiden Flieger ſaßen ohnehin 3 Wochen im Gefängnis und die 
14 Tage hat das Gericht dutch die erlittene Unterſuchungshaft 
als verbüßt angeſehen. 

em großen Deutſchland hätte die Geldſtrafe, ja ſelbſt ein 

Freiſpruch, keinen Abbruch getan, n 
ſelbſt wenn ein Verſchulden der polniſchen Flieger vorgelegen 
hätte. Das Gericht hätte keine Rüdficht auf die polniſche Min⸗ 
deiheit in Deutſck⸗Oberſchleſien zu nehmen brauchen, denn der 
Vorfall hat den Polen drüben nicht geſchadet. Das Urteil iſt 
aber geeignet, 

der deutſchen Minderheit in Polniſch⸗Oberſchleſten zu ſchaden, 
denn es wird von den hieſigen Nationaliften entſprechend ausge⸗ 
ſchlachtet. Ueberhaupt jetzt, nach der Völkerbundstagung, hätte 
man ſolche Urteile lieber nicht gefällt. 

Noch von einem anderen Standpunkt aus iſt dieſes Urteil zu 
bedauern, und zwar mit Rückſicht auf die höchſt geſpannte Situa⸗ 
tion zwiſchen den beiden Völkern. Solche Urteile pflegen ſich der 
gegenſeiligen Verſtändigung in den Weg zu ſtellen. In der Bros 
vinz Poſen iſt ein deutſcher Flieger niedergegangen. Man hat 
ihn ſofort interniert und wartete auf das Urteil in Oppeln. 
Das Urteil ift da und es ift beſtimmt anzunehmen, daß man dem 
deütſchen Flieger auch einen Prozeß machen wird. Wird er ver⸗ 
urteilt, was nach dem Oppelner Urteil leicht möglich iſt, ſo wird 
das eine Aufregung in Deutſchland hervorrufen. Wohin ſoll das 
führen, wenn dieſe gegenſeitigen Sticheleien fortgeſetzt werden. 
Es iſt wirklich zu bedauern, wenn ſich Richter durch politiſche Mo⸗ 

beeinfluſſen laſſen. 
Ein Beſſerwiſſer. Das Betriebsratsmitglied Sch. von Fici⸗ 
nusſchacht weiß bekanntlich alles beſſer als die Anderen nur b.fjer 
machen kann er es nicht. Aber er hält Parteidisziplin und führt 
alle Aufträge feiner Parteiführer gewiſſenhaft durch. Schon das 
letzte Flugblatt dieſer Partei hat an den wirtſchaftlichen Orga⸗ 
niſationen kein ganzes Haar gelaſſen; es wurde da mächtig ges 
ſchimpft und gewettert, wobei man vergeſſen hat, das Flugblatt 
mit dem Namen des Autors zu unterzeichnen. Die Arbeiter als 
ſolche, kennen ihre Notlage von ganz allein und möchten ſie tat⸗ 
ſächlich ändern, leider hat uns „Genoſſe“ Sch. bis jetzt noch kein 
Allheilmittel angegeben, wie dies zu tun wäre. Auch in der mit 
jo großem Trara aufgezogenen Belegſchaftsverſammlung im Ze⸗ 
chenhaus von Ficinusſchacht am vorigen Sonntag, konnte er nicht 
verraten wie er ſich die Verbeſſerung der Arbeiterlage eigentlich 
denkt. Die verſommelte Belegschaft erwartete ein aufklärendes 
Referat u. nicht ein Klaborat, wie es ſich der „Genoſſe“ geleiftet hat. 
Es ift weiter kein Kunſiſtück über die einzelnen Betrdebsrats⸗ 
mitglieder herzufallen und ihre Arbeit in den Dreck zu treten. 
Aber beſſer machen muß man es. Dies hat Sch. bis heut noch 
nicht getan, trotzdem er Vorſitender im Arbeiterrat Üt. Die Be. 
legſchaft verliert an ihm den Glauben, und auch die Geduld hat 
fie il der Verſammlung verloren, als die Beſchimpfungen kein 


Ende nahmen. Nur mit Mühe konnte fie davon abge 
werden, den Redner an die winterlich friſche Luft zu ſetzen. 
Es gab unter den Vergknappen immer einige beſonnene Kame⸗ 
raden welche das Schlimmſte abb remſten. Dies foll für „Ge 
noſſen“ Sch. eine vorläufige Lehre fein. 

Sparſamkeit auf Koſten der Arbeiterkinder. Das Kommunal⸗ 
gymnaſium geht ernſtlich gegen den Unfug der Freistellung für 
Schüler des Gymnaſtums vor. So fällt im nächſten Schulhalbjahr 
der Erlaß des ganzen Schulgeldes vollſtändig fort. Nur die be⸗ 
ſten Schüler, deren Eltern nachweislich unvermögend ſind, er⸗ 
halten eine Ermäßigung des Schulgeldes um 10 Prozent. Des 
gleichen kommen die beſonderen Vergünstigungen für Kinder von 
Staatsbeamten in Fortfall. Das Schulluratorium bes Gymna⸗ 
ſiums dürfte ſich in der nächſten Sihung mit der Frage beſchäf⸗ 
tigen ob vollſtändig mittelloſe Arbeiterfinder doch vom Schul⸗ 
geld gänzlich befreit werden können. 

Sie wußten ſich zu Helfen, Die Gaſtwirte ſcheinen wenig Luſt 
zu verſpüren, die Preisſenkungsaktion mitzumachen. Während die 
Monopolpreiſe ſcheinbar lelner Senkung unterzogen werden kän⸗ 
nen, da die Regierung den Spirituspreis gleichfalls nicht ſenkl. 
fo wird aber auch der glaswelle Verkauf von der Preisſenkung 
gar nicht berührt, er bewegt ſich im Gerentas aller Maßnahmen, 
ſogar bedenklich nach oben. In einem Lokal waren bei einem 
Faſchingsvetgnü zen die Likörpreiſe gar zu aefafen Bei den 
Aufröumarbeften am nächſten Tage mußte der Wirt zu feinen 
Erſhaunen nicht weniger als 40 leere Schnaysflaſchen wegräumen. 
Auf einen groben Klotz, gehört ein grober Keil! 


Die Verſtaatlichung des Kommunalgymnaſiums in weiter 
Ferne. In der lezten Kommiſſionsſitzung des Schlofikhen Sejmo 
wurde auch über die Verstaatlichung des für die Gemeinde fo 
koſtſpieligen Kommunalgymnaſtums verhandelt. Ein Teil der 
Kommiſſionsmitglieder war angeblich wegen Geldmangel, gegen 


die Uebernahme der Anſtalt. Zum Schluß jedoch fiel ein end? 


halten 
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gültiger Beſchluß, die Verſtaatlichung doch den Seim zur Ans 
nahme zu empfehlen. um den Zuſchuß von 136 Zloty 
einigermaßen abzuſchwächen, iſt vom „Wydzial Oswiaty“ be⸗ 
ſchloſſen worden, das Schulgeld von 11 auf 15 Zloty monatlich 
zu erhöhen. Bei einer Anzahl von 600 Schülern und Schülerin⸗ 
nen würde eine jährliche Summe von 28 800 Zloty das Budget 
für 1931/32 erheblich entlaſten. 


Myslowitz 


Nach der Wahlſchlacht in Nosdzin⸗Schoppinitz. 

Die mit großer Spannung erwartete Abſtimmung in 
Rosdzin⸗Schoppinitz iſt nun vorüber und das neue Ge⸗ 
meindeparlament iſt gewählt worden. Das Wahlreſultat 
brachte eigentlich keine Ager eiae wenn man von der 
Niederlage der Sanacja abſieht. Die einzelnen Wahlgruppen 
haben ihren alten Beſitzſtand behauptet. An der Spitze der 
Wahlgruppen marſchiert die Deutſche Wahlgemeinſchaft. Sie 
hat auf —— Liſte 3249 Stimmen l gegen 3220 
Stimmen bei der vorletzten Kommunalwahl und konnte 
8 Mandate oder ein Drittel aller Sitze in dem neuen Ge⸗ 
meindeparlament erringen. Bei den Sejmwahlen hat die 
Wahlgemeinſchaft 2740 Stimmen erobert. Das iſt rund um 

Stimmen mehr als am Sonntag. obwohl bei den 
Kommunalwahlen 4 Jahrgänge bei der Mahl ausiheiden, 
15 das Wahlalter mit dem 25. Lebensjahre ei age 

ie Wahlgemeinſchaft kann mit dem errungenen Erfolg zu⸗ 
frieden ſein. Es ſoll hier beſonders el hingewieſen 
werden, daß die Kommunalwahlen ohne beſonderen Druck 
von Oben durchgeführt wurden und dieſem Umſtande hat 
auch die Wahlgemeinſchaft ihren Erfolg zuzuſchteiben. 

An zweiter Stelle marſchiert die Korfantypartei mit 
2796 Stimmen und 7 Mandaten, die ſie am Sonntag erobern 
konnte. Dieſer Sieg dürfte im Lager der Korfantypartei 
keine große Freude hervorrufen, denn man rechnete mit 
einem größeren Erfolg. In den Kteiſen der Korfanty⸗ 
partei rechnete man mit der Hälfte der Mandate im neuen 
Gemeinderat und dieſe Hoffnung hat ſich nicht erfüllt. 
Dennoch hat auch die Korfantypartei keine Urſache über den 
Wahlausgang unzufrieden zu ſein. 

Einen gründlichen Hereinfall erlebte die Sanacja, nicht 
nur allein deshalb, daß fie wenig Stimmen und Mandate 
erobert hat, ſondern deshalb, weil ſie mit einer Mehrheit 
im neuen Parlament gerechnet hat. In dem Schoppinitzer 
Gemeindrat hat die Sanacja eine Mehrheit und hatte auch 
in dem Rosdziner Gemeinderat eine Anzahl Vertrter ges 
habt. Die Sanacia hat eine ſehr rege Propaganda vor der 
Wahl entwickelt und ſie rechnete mit einer erdrückenden 
Mehrheit im neuen Gemeindeparlament. Anſtatt der er⸗ 
drückenden Mehrheit, kam eine erdrückende Niederlage, und 
jetzt iſt der Katzenſammer da. Im ganzen ſind es 832 
Stimmen und 3 Mandate, die die Sanatoren aus der 
Sonntagswahl geholt haben. Auf 24 Mandate iſt das jeden⸗ 
falls blutwenig und liefert den Beweis, daß ohne Wahl⸗ 
terror ein Sanacjaſieg ausgeſchloſſen iſt. 

Die D. S. A. P. hat ſich im Wahlkampfe ganz gut ge⸗ 
halten, in dem ſie 209 Stine eroberte. Bel den letzten 
Sejimwahlen hatten wir in den beiden Orten nur 79 Stim⸗ 
men gehabt. Das Mandat, das wir in der alten Rada 
hatten, iſt zwar verloren gegangen, weil der Wahldeviſor 
iesmal ſehr hoch war. Das ſoll jedoch unſere Genoſſen 
nicht entmutigen, und wenn ſie eifrig unter der Arbeiter⸗ 
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andate. Das zweite Mandat 21 5 mit Hilfe der Stim⸗ 
men der deutſchen Sozialiſten, durch Liſtenbindung erobert. 
Wenn wir auch kein Mandat erobert haben, ſo kommen un⸗ 
ſere Stimmen dem Sozialismus zugute. 

Die Kommuniſten erhielten 981 Stimmen und 2 Man⸗ 
date. Dieſer Erfolg ſieht recht mager aus, wenn man be⸗ 
denkt, daß Rosdzin⸗Schoppini; als die Hauptdomäne der 
Kommuniſten gilt. Ihrer Zerſplitterungsarbeit iſt der 
Mißerfolg der Arbeiterparteſen und der Sieg der bürger⸗ 
lichen Gruppen zuzuſchreiben. . 

Weiter erhielten Stimmen: Die N. P. R. 401 und 

1 Mandat, die Arbeitsloſenliſte 1 Stimme, die Biniſchkie⸗ 
wicggruppe 111 Stimmen, die Hausbefiger 191 Stimmen. 
Die drei letzten Gruppen erhielten kein Mandat. Die Sonn: 
tagswahlen in Nos n ble haben wiederum den 
Beweis erbracht, daß die bürgerlich nat onaliſtiſchen Ele⸗ 
mente obenauf find, 


Nosdzin⸗Schoppinibz. (Wichtig für Hausbeſitzer 
und Mieter) Nach einem Beſchluß der kommiſſariſchen Ge: 
meindeverttetung von Rosdzin⸗Schoppinitz, iſt die Kompetenz des 
Schiedsgerichts für Mietsangelegenhelten, das bis dahin nur für 


Das Gesetz 
— Der Vier 


The Law of the Four Just Men. 
Von Edgar Wallace. 


Ins Deutſche übertragen don Ravi Ravendro. 
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Leon zog einen abgetragenen Mantel an. 

„Ich glaube, der engliſche Dichter Popo ſagte einmal, daß 
feder romantiſch iſt, der etwas Schönes ewundern kann oder 
fähig ist, ſelbſt eine ſchöne Tat zu tun. L Unolia Jones hat bei⸗ 
Des getan.“ D 

„Com and Compaſſes“ iſt ein Heines Caſthaus in der Treet 
Road in Deptford. Der Abend war kö und neblig und bie 
düſtere Straße lag einſam und verlaſſen da, als Leon in die 
Schenke eintrat. Das un denſtige Wetter hielt wahrſcheinlich 
auch die Pöäſte fern, denn eg waren nut wenig Nechtſuchende an 
dieſem Abend gekommen. Kaum ein halbes Dutzend Leute be⸗ 
ſanden ſich in der Gaſtſtube, als er zu dem Schanktiſch ging und 
ein Glas Rotwein mit Soda beſtellte. 

Eine Frau, die offensichtlich auf ha gewartet hatte, erhob 
ſich von einer Bank, als ſie ihn ſah. Leon ſchritt mit einem 
Glas in der Hand auf fie zu. 

„Nun, Mrs. Jones, wie geht es nen?“ begrüßte er fie. 
Er ſchaute in das abgezehrte, bleiche Feſicht einer ſtattlichen 
Frau. Ihre Hände zitterten krampfhaft. 9 

„Ich bin fo froh, daß Sie gekommen find“, ſagte fie. 

Sie hielt ein kleines Glas Portwein in der Hand, aber es 
war kaum berührt. Leon hatte dieſe Frau kennengelernt, als fie 
an einem verzweifelten Abend von Furcht und Schrecken getrie⸗ 
ben aus ihrer einſamen Wohnung in dieſe Gaſtſtube geflohen 
war. Er ſelbſt verfolgte damals mit großer Vorſicht einen breit⸗ 
ſchulterigen Dienſtmann, den er in Covent Garden getroffen 


Sport vom Sonnfag 


Freier Sportverein „Siemianowitz“ — N. K. S. „Gieſchewald“ 
2:1 (1:0), 

Geſtern vormittags um 10 Uhr, trafen ſich die 1. Mannſchaf⸗ 
ten der obigen Vereine auf dem Gieſchewalder Sportplatz zu⸗ 
ſammen. Nach einem ſchönen und intereſſanten Spiele konnten 
die Siemianowitzer das Spiel für ſich entſcheiden. Die einzige 


Schwäche bildete hierbei der Schiedsrichter, welcher unter ver⸗ 


ſchiedenen Fehlentſcheidungen auch ein einwandfreies Tor für 
Stemianowitz nicht zuerkannte, demnach alſo das 
ſultat 3:1 für Siemianowitz lauten müßte. 

Eine Mannſchaft der Schachſparte des Freien Sportvereins 
„Siemianowitz“ ſpielte am Sonntag gegen Rosdzin⸗Eichenau 
Von den 12 ausgetragenen Partien gewannen die Freien Sport- 
0 11 Partien, ſo daß das Endergebnis 11:1 für Siemianowitz 
auteie. 

R. K. S. Gieſchewald — Jugendkraft Kattowitz 3:2 (1:2). 

Eine kaum erwartete Niederlage mußte am Sonntag der mit 
Erſatz angetretene friſch gebackene Meiſter der 2. Gruppe von den 
erſt ſeit kurzer Zeit Handballſpielenden Gieſchewaldern hin⸗ 
nehmen. Das Spiel ſelbſt wurde in einem ſcharfen, aber auch 
lauten Tempo durchgeführt. 

R. K. S. Kattowitz — Jugendkraft Kaltowitz 0:5 (0:1). 

Dieſen Gegner hatte die Jugendkraft nicht unterſchätzt und 
beſtritt das Spiel welches am Feiertag ſtattfand, mit der vollen 
Mannſchaft. R. K. S. zeigte nicht das gewohnte Spiel Die 
Jugendkraft ſpielte dagegen ſehr auf Erfolg, welcher auch nicht 
ausblieb. Leider wurde in das ſonſt ſchöne Spiel eine unnötig 
ſcharfe Note gebracht, jo daß ſich der Schiedsrichter gezwungen ſah, 
von je einer Partei einen Spieler herauszuſtellen. 

1. F. C. Kattowitz — Ruch Bismarckhütte 3:8 (1:1). 

Der Klub hat ſich diesmal von Ruch ein ordentliches Paket 
zurechtmachen laſſen. Ruch nahm für die letzte Niederlage eine 
große Revanche. Die Tore erzielten für Ruch: Peterek, Wlo⸗ 
darz, Löwe je zwei Sobotta und Buchwald je eins. Für den 
Klub waren Görlitz 2 und Geisler 1 erfolgreich. 

3. K. S. Kattowitz — 1. F. C. Tarnowitz 4:2 (0:1). 

Die Gäſte hielten ſich nur bis zur Halbzeit, wo ſie ſogar den 

Führungstreffer erzielen konnten. Nach der Pauſe mußten ſie 


richtige Re⸗ 


— 


aber dem immer mehr aufkommenden 3 K. S. einen glatten Sieg 
überlaſſen. 
Slavia Ruda — Slonsk Schwientochlowitz 3:3 (2:2), 
Das Unentſchieden gegen den ſpielſtarken A⸗Klaſſenverein iſt 
für Slavia ſehr ehrenvoll. N 
Wawel Antenienhütte —K. S. Brzeziny 3:1 2:1). 4 
Auch dieſes Spiel beendete Wawel ſiegreich. Die Gäſte 
konnten, trotz der Niederlage, ſehr gut gefallen. 
K. S. Domb — K. S. Klimſawieſe 4:2. - 
Der Pokalſtifter hatte in Domb nicht viel zu beſtellen, jo 
daß Domb wieder in die Spitengruppe aufgerückt ift und her 
ſtimmt in der Entſcheidung noch ein Wörtchen mitzureden haben 
wird. 
Amatorski Königshütte — Naprzod Lipine 4:2, 
Der oberſchleſiſche Meiſter Amatorski konnte durch dieſen Sieg 
über Naprzod weiter ſeine Vormachtſtellung behaupten. Es war 


ein ſchönes und faires Spiel. Die Lipiner hatten in ihren 
Schüſſen Pech dagegen war Amatorstı mehr vom Glück be 


günſtigt. 
Boxkämpfe in Laurahütte. 

Am Sonntag Vormittag veranſtaltete der Laurahütter Box⸗ 
klub einen Kampfabend, zu dem er ſich eine Mannſchaft von Sta⸗ 
dion Königshütte eingeladen hatte. Die Kämpfe, die von Wende 
(Polizei) gut geringrichtert wurden, endeten 7:7 unentſchieden. 
Die techniſchen Ergebniſſe waren nachſtehende: Einleitungs⸗ 
kämpfe: Papiergewicht: Bulla — Glomb (beide Laurahütte), 
unentſchieden; Federgewicht: Liſon (Laurahütte) ſchlägt 


jeinen Klubkollegen Mika nach Punkten. — Haupikämpſe (Lau⸗ 


rahütte an erſter, Stadion an zweiter Stelle genannt): Papier⸗ 
gewicht: Spallek ſchlägt Splettſtößer nach Punkten; Fliegen⸗ 
gewicht: Budrick ſchlägt Gorny II nach Punkten; Bantamge⸗ 
wicht: Wildner — Tunk unentſchieden; Federgewicht: Helle 
feld ſchlägt Otto nach Punkten; Leichtgewicht: Stadion gewinnt 
w. o. da Laurahütte keinen Kämpfer zur Verfügung hat; 
Weltergewicht: Baingo wird in der 1. Runde wegen Tiefſchlages 
gegen J antle disqualifiziert; Mittelgewicht: Gnielczyk gibt in 
der 2. Runde gegen Kotulla auf. Zuſchauer waren nur ca, 150 
anweſend. 


gungsamt auch für die Hausbeſiter und Mieter des Gemeinde: 
bezirks Schoppinitz. Das Mietseinigungsamt für Rosdzin⸗ 
Schoppinitz iſt bis auf Weiteres im Gemeindehaus des Bezirks 
Rosdzin untergebracht. 


Schwienkochlowitz u. Amgebung 


Von der Grenzpolizei angeſchoſſen. An der Zollgrenze 
bei Schwientochlowitz verſuchten mehrere verdächtige Per⸗ 
ſonen die grüne Grenze zu überſchreiten. Auf den Anruf 
des Grenzers „ſtehen zu bleiben“ reagierten die Schmuggler 
nicht, ſondern verſuchten zu entkommen. Daraufhin feuerte 
der Grenzbeamte 4 Schüſſe ab, durch welche der 19jährige 
Bronislaus Pacior verletzt wurde. 6 x. 

Wieder ein Unglücksfall durch die Glätte. Infolge der 
herrſchenden Glätte, glitt auf einer Straße in Schwientoch⸗ 
lowitz die Gertrud Kubica aus und erlitt durch den wuch⸗ 
17 Aufprall auf das Straßenpflaſter einen Beinbruch. Es 
erfolgte ihre Ueberführung in das Spital, wo ſich die Ver⸗ 
unglüdte in ärztlicher Behandlung befindet. 5 

Chropaczow. Ede unjerer Zeit.) Vor der 
Königshütter Straflammer hatte ſich der Arbeitsloſe Auguſt 
Waworczyk wegen Einbruchsdiebſtahl zu verantworten, 
Achtmal hatte er ſich bereits vor den Gerichtsbehörden wegen 
Einbruchsdiebſtählen zu verantworten. Als ihn der Nichter 
zu einem einwandsfreien Lebenswandel aufforderte und an 
ihn die Frage ſtellte, warum er das Diebeshandwerk nicht 
unterlaſſe, bekam er als Antwort: „Ich will gern arbeiten, 
und wenn ich mir meinen Lebensunterhalt verdienen kann, 
brauche ich nicht ſtehlen“. Dieſe Entſchuldigung ließ natür⸗ 
lich das Gericht nicht gelten und verurteilte ihn zu 1 Jahr 
Gefängnis. m. 

Hohenlinde. (Aus der Belegſchaftsverſamm⸗ 
lun 172 anjölge der vielen Feierſchichten und in Ausſicht 

eſtellten Arbeiterentlaſſungen, kam die Belegſchaft der drei 

chächte der Florentinegrube zu einer Verſammlung zus 


—. 


hatte, und der einen außergewöhnlich gefonnten Schädel beſaß. 
Er war ihm bis zu feiner Wohnung und dieſem Gaſthaus ge⸗ 
folgt und war gerade dabei, wenn möglich, die Lebensgeſchichte 
dieſes Mannes feſtzuſtellen und feine Schädelabmeſſungen zu 
nehmen, als er die Belanntſchaft von Amelia Jones machte. Die⸗ 
ſen Abend hatte fie ſcheinbat etwas beſonderes Wichtiges auf 
dem Herzen, denn fie machte drei vergebliche Anſätze, bevor ſie 
zu erzählen begann. 

„Mr. Lukas (unter dieſem Namen verkehrte Gonfalez in der 
Wirtſchaft), ich möchte Sie um einen großen Gefallen bitten. 
Sie ſind ſo gütig zu mir geweſen und haben mir ſchon manchen 
Nat gegeben über meinen Mann und all dieſe unangenehmen 
Dinge. Aber diesmal iſt es ein großes Opfer für Sie, denn Sie 
ſind ein ſo vielbeſchäftigter Mann.“ 

Sie ſah ihn bittend, fait flehend an. 

„Ich habe im Augenblick viel Zeit“, erwiderte Gonſalez. 

„Würden Sie morgen mit mir fortfahren? Ich möchte, daß 
Sie — daß Sie jemand ſehen.“ 

„Aber ganz gewiß, Mrs. Jones.“ 

„Können Sie mich morgen früh um neun Uhr am Padding⸗ 
ton⸗Bahnhof erwarten? Ich werde natürlich Ihre Fahrkarte 
zahlen“, ſagte ſie eifrig. „Ich kann nicht dulden, daß Sie mei⸗ 
netwegen auch noch Ausgaben haben. Ich habe etwas Geld ge⸗ 
ipart.“ 
„Ich habe heute auch etwas verdient, fo daß ſie ſich darum 
nicht zu kümmern brauchen. Haben Sie etwas von Ihrem 
Mann gehört?“ 

„Nicht von ihm ſelbſt, aber von einem anderen Mann, der 
eben aus dem Gefängnis gekommen it.“ 

Ihre Lippen zitterten und Tränen traten in ihre Augen. 

„Er wird ſeine Drohung ſchon wahr machen, ich weiß es 
ganz genau“, sagte ſie mit ſchluchzender Stimme. „Aber ich 
habe nicht meinetwegen Sorge.“ 

Leon ſah ſie erſtaunt an. 

„Sie haben keine Sorge um ſich?“ 

Er hatte ſchon immer vermutet, daß noch eine dritte Perſon 
im Spiele war, aber er hatte bisher noch nicht klar ſehen können. 


die gegenwärtige Wirtſchaftslage und Arbeitslage wurden 
Berichte des Betriebsrates gegeben. In der darauf ſtatt⸗ 
gefundenen Ausſprache, die ſehr lebhaft geführt worden iſt, 
wurden die Gewerkſchaften beauftragt, an den Sejm und die 
Regierung heranzugehen, damit dieje die überaus vielen 
Feierſchichten und geplanten Entlaſſungen von Arbeitern 
unterbinde. Gefordert wurde die Entlaſſung von höheren 
Beamten und Reduzierung der hohen Gehälter. In einer 
einſtimmig angenommenen Entſchließung wurde ſcharfer 
Proteſt gegen die vielen Feierſchichten und die Reduzierung 
Arbeiterſchaft erhoben. Durch die vielen Feierſchichten wird 
eine Verteuerung der Produktion erſehen, weil die Beamten 
leine en e haben und ihnen die Gehälter voll zur 
Auszahlung gebracht werden. Es wird die Herabſetzung der 
Gehälter der Beamten um 30 Prozent gefordert, ebenſo die 
Entziehung der Tantiemen. Die Arbeiterſchaft wird ſich 
jeder Reduzierung widerſetzen, bis nicht 
Hälfte der außer dem Tarif ſtehenden Beamten entlaſſen 


wird. m. 


Rybnik und Umgebung 


Vom Liebhaber zum Cattenmord angeſtiſtet. In der 
Nacht zum 28. d. Mts., wurde der 28jährige Grubenarbeiter 
Leopold Jurczuk aus der Ortſchaft Turzy nach dem Knapp⸗ 
ſchaftslazarett in Rydultau überführt. J. litt an ſchweren 
Kopf⸗ und Magenſchmerzen. Der junge Mann iſt inzwiſchen 
verſtorben und zwar durch Vergiftung. Nach den inzwiſchen 
eingeleiteten item Wählen det ſoll die Ehefrau 
Apolonia von ihrem 2 jährigen Liebhaber, dem Arbeits⸗ 
loſen Heinrich Oslizlo, verleitet worden ſein, ihrem Ehe⸗ 
mann eine Giftmiſchung zum Trinken zu geben. Die Ehe⸗ 
frau ſoll auch der Aufforderung des Geliebten nachgekommen 
ſein. Weitere Unterſuchungen ſind im Gange, um den 
myſteriöſen Vorfall aufzuklären. 2. 
3 Czerna. „Bekorad“ fand ſeinen Liebhaber.) 

um 
Marke „Bekorad“, Nr. 702 979, geſtohlen. Der Wert des 
Fahrrades betrug 250 Zloty. Vor Ankauf wird polizeilicher⸗ 
ſeits gewarnt. 73 


„Nein“, erwiderte ſie bedrückt. „Sie wiſſen, daß er mich 
haßt, und Sie wiſſen auch, daß er mich umbringen wird, ſobalo 
er aus dem Gefängnis kommt. Aber ich habe Ihnen noch nicht 
alles erzählt.“ 

„Wo iſt er denn jetzt?“ 

„Im Gefängnis zu Devizes. Er iſt dorthin verſetzt worden 
in zwei Monaten wird er entlaſſen.“ 

„Und Sie glauben, daß er dann gleich zu Ihnen kommt?“ 

Sie ſchüttelte den Kopf. 

„Nein, fo wird er es nicht machen“, entgegnete fie bitte 
„Das iſt nicht feine Art. Sie kennen ihn nicht, Mr. Lubas. 
Aber niemand kennt ihn ſo gut wie ich. Wenn et gleich zu mir 
käme, dann wäre ja alles gut. Aber das tut er nicht. Er wird 
mich ermorden, ich ſage es Ihnen. Ich ſorge mich nicht darum, 
wann es kommt. Er wurde nicht umſonſt Bash Jones, der Tot⸗ 
ſchläger, genannt. Ich kann dem Schickſal nicht entfliehen“, fuhr 
fie grimmig fort. „Er wird geradenwegs in mein Zimmer 
gehen und mich, ohne ein Wort zu ſprechen, einfach niederſchla⸗ 
gen. Und das wird dann mein Ende ſein. Aber das iſt mir 
alles gleich, darum kümmere ich mich nicht. Es iſt das andere, 
was mir faſt das Herz bricht und was mich die ganze Zeit fo 
bedrückt hat.“ 

Leon wußte, es war nutzlos, ihr zuzureden, daß ſie ihm alle 
ihre Sorgen anvertrauen ſollte. 
ſammen die Wirtſchaft. ; 

„Ich hätte Sie gern gebeten, mich in meiner Wohnung zu 
be'uhen, aber das würde die ganze Sache nur noch ſchlimmer 
machen, und ich möchte nicht, daß Sie meinetwegen in Unan⸗ 
nehmlichkeiten kommen, Mr. Lukas.“ 

Er gab ihr zum erstenmal die Hand und fie drückte fie 
ſchwach. 


rück und fand Manfred, der vor dem Kamin eingeſchlaſen 
Fortſetung folgt.) 


mindeſtens die 


den des Joſef Rydygiel wurde ein Herrenfahrrad, 


Kurz darauf verließen fie zu⸗ 


— 


e r 


Nur wenige Menſchen haben Amelia Jones bisher die Hand 
gegeben, dachte Gonfalez. Er ging nach der Jermyn Street zu: 
war. 


* 


r 


a 
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Bielitz und Amgebung 

Die Hoffnung, bald unentgeltlich arbeiten zu können! 
Die Scharfmacher unter den Induſtriellen ſind wieder 
in ihrem Element. Jetzt gibt es keine Lohnforderungen. 

1 können nach Belieben vorgenommen werden 

und obendrein kann man bei jeder ſich bietenden Gelegen⸗ 

heit noch Lohnabbau vornehmen. (Ja, Den, was willſt du 
noch mehr?) Die gegenwärtige Geſchäftslage nutzen die 

Unternehmer dazu aus, die ohnehin geringen Löhne noch 

mehr herunterzudrücken. 

Zu dieſen Firmen muß auch die Firma Joſephi gezählt 
werden. Als vor einigen Wochen eine Beſtellung bei der 
Firma einlangte, da betonte dieſelbe, daß dieſe Arbeit nur 
dann übernommen werden kann, wenn den Arbeitern von 

| ihren Löhnen 10 — 15 Prozent gekürzt werden. Sollte dies 
} nicht geſchehen, dann könnte die Firma die beſtellte Arbeit 
. nicht übernehmen und die Arbeiter müßten dann entlaſſen 
werden. Wie eine ſolche Ankündigung wirkt, kann ſich doch 
jeder leicht vorſtellen, wenn man dieſe rieſige Arbeitsloſig⸗ 
2 keit in Betracht zieht. Die betreffenden Arbeiter ließen ſich 
deshalb auch in Verhandlungen ein. Nach langem Hin und 
Her einigten ſie ſich auf einen 7prozentigen Lohnabbau, in 
der Hoffnung, daß jetzt mehr Beſtellungen einlaufen wer⸗ 
den. Die Hoffnung täuſchte aber. Dieſe Arbeit war bald 
fertig und neue Beſtellungen waren zu „vermiſſen“. 
Vor einigen Tagen begann das Spiel von neuem. Es 
war wieder eine Beſtellung eingelaufen. Dieſe Arbeit 
konnte angeblich nur dann übernommen werden, wenn die 
betreſſenden Arbeiter in einen 20prozentigen Lohnabbau 
eeinwilligen! Dieſes Anſinnen lehnten die Arbeiter ab, denn 
wenn dieſes Manöver ſich noch etliche Male wiederholen 
würde, dann müßten die Arbeiter für die Erlaubnis, daß ſie 
noch arbeiten dürfen, der Firma zu ihrer eigenen Arbeit noch 
draufzahlen! 

Es iſt doch höchſt merkwürdig, daß nur immer die Ar⸗ 
beiter diejenigen, ſein ſollen, die Opfer zu bringen hätten. 
Warum läßt denn die Firma von ihren Profiten nicht nach? 
Warum baut ſie die Zahl der Beamten nicht ab? Obwohl 
von 900 früher Beſchäftigten heute noch kaum 150 im Be⸗ 
triebe ſind, wird trotzdem der volle Beamtenſtand weiter 
erhalten. Dadurch vergrößern ſich die Regiekoſten! Na⸗ 
türlich ſollen dann die Arbeiter dieſe Regiekoſten durch einen 
empfindlichen Lohnabbau hereinbringen?! Iſt dies eine 
kluge Geſchüftspolitik? So will man die Kriſe mildern? 
Es ſcheint faſt ſo, als wenn die Kapitaliſten auf ihren eige⸗ 
nen Antergang hinarbeiten wollten, denn dieſes weitere 

Anwachſen der Arbeitsloſigkeit kann doch unmöglich zu etwas 
Gutem führen. 
Wen die Götter verderben wollen, den ſchlagen ſie mit 
Blindheit! Der Kapitalismus iſt ſchon taub und blind, des⸗ 
balb iſt er reif, daß er verſchwindet und dem Sozialismus 
Platz macht. 


FFF 
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Se Arbeiterjugend, auf zum Kampf! 
. Wir leben in einer kampferfüllten Zeit, ein großer, viel⸗ 
hundertjähriger Krieg nähert ſich ſeinem Ende. Millionen Sol⸗ 
daten ſtehen auf der einen, Millionen auf der anderen Seite. 
Es iſt ein Kampf, der alle angeht, es iſt ein Kampf, von deſſen 
Ausgang das Schickſal der ganzen Menſchheit abhängt, es iſt ein 
Kampf zwiſchen Armen und Reichen, es iſt der Krieg zwi⸗ 
ſchen Beſitzloſen und Beſitzenden. 
Kein Arbeiterfunge, der denkend durch die Welt geht, kein 
Arbeitermädel, das für ſich und für die kommende Menſchheit 
Keine ſchönere, ſonnigere Welt erobern will, darf abſeits ſtehen. 
Die geſamte Arbeiterjugend muß in die Kampfarmee der Aus⸗ 
gebeuteten eintreten! Daher kommen wir auch zu Dir, Arbei⸗ 
terjunge, daher ſprechen wir auch mit Dir, Arbeiter⸗ 
mädel. g 
Höre uns aufmerkſam zu: Wir erzähle dir von deiner Not, 
wir bringen die Kunde von unſeren Kampf und wir ſind über⸗ 
beugt, daß du eintreten wirſt in die bampfesfrohe und ſieges⸗ 
mutige Armee der ſozialiſtiſchen Arbeiterſugend! 
Von unſerer Not wollen wir euch zuerſt erzählen. Denn 

in der Schule hat man euch nichts davon geſagt. Man hat euch 
nicht darauf aufmerkſam gemacht, daß es nicht eine Menſchheit 
gibt, ſondern zwei. Es gibt eine glückliche, ſorgenloſe, herrſchende 
Menſchheit. und es gibt eine elende, ſorgenzerquälte, beherrſchte 
Menſchſheit. Und wenn man euch das auch in der Schule nicht 
geſagt hat, ihr habt es ſchon als Kinder erlebt. Wie oft mußteſt 
ihr, beſonders, wenn der Vater arbeitslos war, Hunger und 
Kälte leiden. während die Kinder der Reichen Nahrung und 
Kleider in Hülle und Fülle hatten! Wie oft mußteſt ihr auf 


Gonnenaufgang im Hochgebirge 

N Erzählung von A. Stolz. 

Man mag ſo vorſichtig auftreten, wie man will. Die Treppe 
in einer Unterkunftshütte im Hochgebirge knarrt doch. Und be⸗ 
ſonders dann, wenn man, wie Kurt Bichler, allein zeitig mor⸗ 
FR 2 die Hütte verlaſſen will, um den Sonnenaufgang zu er⸗ 

en. 


Die Sterne funtelten noch über den Bergſpitzen, als ſich 
Kurt Bichler entſchloß, aus der Hütte zu entfliehen, um die Sonne 
aufgehen zu ſehen. Es waren nur wenige Gäſte in der Hütte, 
alles Hochtouriſten, die ſchwere Bergpartien hinter ſich hatten und 
ſchnarchten. Die hatten die Sonne ſchon hundertmal und öfter 
aufgehen ſehen. Es war ihnen nichts Neues mehr. Aber Kurt 

Bichler hatte es noch nicht geſehen, dieſes wunderbare Schau⸗ 
ſpiel der Natur. 

5 Bichler kam an der Tür der Hütte an. Sie war verſchloſſen. 

Aber im Caſtzimmer. wo es trotz der offenen Fenſter nach Tabak⸗ 
kauch roch, war Gelegenheit, ins Freie zu gelangen. 
3 8 blickte hinaus. Drei Murmeltiere krochen um die Hütte, putzig 
1 anzuſehen. Es ſchien die Mutter mit ihren Jungen zu ſein. 
Ein Duft kam von der kleinen Scheune herge zogen, in der das 
5 Heu lag für das Maultier, das im Stall mit den Hufen ſcharrte 
1 In wilden Sprüngen kamen ſechs Gemſen vorbeigehaſtet. Der 
17165 Bock äugte, einen Augenblick ſiehen bleibend, nach dem Haufe, 
Dann war die Geſellſchaft im Nebel verſchwunden. 
ö Bu: Kurt Bichler ftieg aus dem Fenſter und ſtand vor der Hütte. 
Er blickte auf ſeine Uhr. Sie zeigte die vierte Stunde. Aus 
dem Nebel, der im Tale wogte klangen vier Glotenſchläge, leiſe 
und zart, und fie erklangen nochmals von der anderen Seite her, 
wo tief unten noch ein Dorf lag. 


Bichler 
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Bielitz, Biala und Amgegend 


2 — 2 — 


Die Pſychologie der Salten 


Warum die Entlaſſungen? — Züchtige Angeſtellte werden dem Elend preisgegeben — Sanatoren mit 
monatlichen Bezügen erhalten we tere Einkommenſtellen 


Eine eigenartige, ſanatoriſche Moral, verbreitet die 
Sanacja. Sie iſt ja ſchon allgemein bekannt und hat ihren 
kraſſeſten Ausdruck in den Wahlmonaten gefunden. 

Eines der feſteſten Stützpunkte der Sanacja bilden aller⸗ 
lei Behörden, die ſukzeſſiv mit „eigenen“ Leuten beſetzt wer⸗ 
den. Als dieſes Gebiet erſchöpft war, da trat die Sanacja 
an die 

7 Sanierung der Arbeiterſchutzkörperſchaften 
heran. Eine der letzten Krankenkaſſen, die „ſanaziert“ wur⸗ 
den, waren die Krankenkaſſen Teſchen⸗Schleſtens und der an⸗ 
grenzenden Stadt Kleinpolens: Biala. . 

Die Sanierung beruht laut üblicher Praxis — 
darauf, daß 
deutſche Beamte und Angehörige der P. P. S. 
aus ihren Stellen entlaſſen, „eigene“ Menſchen aufgenom⸗ 
men werden. 

Es ſind zunächſt Verſuche unternommen worden, die 
Beamten, die der P. P. S. angehörten, in das ſanatoriſche 
Lager hinüberzuziehen. Zum Teile iſt das auch gelungen. 
folge nur zum Teile. Da mußte auch die „Reinigung“ 
olgen. 

Biſura — der 1. Februar naht und mit den 

nächſten Entlaſſungen, 


die bereits ſignaliſiert find in Viala drei und eben⸗ 
joviel Angeſtellte in Bielitz entlaſſen worden. Darunter 
find junge, bewährte Kräfte, die in dieſer fürchterlichen 
Kriſenzeit keine Ausſicht haben, eine Neuanſtellung zu be⸗ 


kommen. . 

Sie ſind alſo dem Elend preisgegebenen. 
Darum aber ſchert ſich wenig der Satte, der nie Elend und 
Hunger verſpürt hat. * Ay 

Zu der Kategorie der Satten gehört zweifellos auch der 
Herr Fikus. a 4 

Als penfionierter Offizier bezieht er eine Penſion. 

Als e e der Krankenkaſſe in Bochnia, 
he einen fixen Gehalt in der Höhe von 650 Zloty 
monatlich. 

Als Regierungstommillar in Biala und Bielsko bezieht 
er tägliche Diäten, in der Höhe von 28 Zloty, und überdies 
noch Wohnung, seheigung und Beleuchtung im Kranken⸗ 
kaſſengebäude in Bielsko. 

Ein Mann, der ſo ſituiert iſt, 2 

kennt gar nicht die Empfindungen derjenigen, 

deren Exiſtenz vernichtet wurde. 

Aber Zeiten und Verhältniſſe ändern ſich. 


da heißt es aus der Schule austreten, da heißt es nun Lehrling 
oder junger Hilfsarbeiter werden. Es gibt wohl manchen Jun⸗ 
gen und manches Mädchen unter euch, die gerne weiter ſtudiert 
hätten, die in ſich den Drang gefühlt. eine höhere Schule zu be⸗ 
ſuchen. Nichts da! Für die Kinder der Beſitzenden gibt es 
Mittelſchulen und Hockſchulen, für die Kinder der Beſitzloſen 
Fabrikräume und Werlſtätten. 


And während die Kinder der Beſitzenden ſtudieren, ſich durch 
schöne Bücher bilden und frohen Sport betreiben, müßt ihr von 
früh bis ſpät arbeiten, müßt ihr den Profit eurer Meiſter und 
Unternehmer vermehren helfen. Ja, das müßt ihr ebenſo wie 
die erwachſenen Arbeiter. Aber während die ausgelernten Ar⸗ 
beiter, ſowohl durch ihre Organiſation als auch durch ihre po⸗ 
litiſchen Rechte befähigt find, ſich gegen die Macht der Unter: 
nehmer und Meiſter zu wehren, ſind die Jungen Arbeiter, als 
die Schwächſten in der Reihe der Arbeiterklaſſe, den Ausbeu⸗ 
tungsgelöſten der Unternehmer am ſtärlſten ausgeliefert. 

Arbeiterjunge, Arbeitermädel! Wenn du daher noch nicht 
Mitglied unſerer Organiſation biſt, dann komme noch heute, noch 
morgen zu uns! Wir grüßen dich aus ganzen Herzen als neuen 
mutigen Kämpfer, als neue begeiſterte Streiterin Stehſt du 
ober ſchon in unſeren Reihen, dann nimm teil an allen unſeren 
Veranſtaltungen, an allen unſeren Demonſtrationen, Verſamm⸗ 
lungen. Vorträgen, Wanderungen und Spielabenden! Dann 
führe, wo immer und wann immer du kannſt, unſerer Organi⸗ 
fetion neue Mitglieder zu! 


Arbeiterlugend, auf zum Kampf! Grau liegt der Alltag 
rings um uns. Mächtige Gegner treten uns entgegen. Doch 
einig und geſchloſſen werden wir unſere Feinde beſiegen, einig 
und geſchloſſen werden wir das Grau des Alltags durchdringen. 
Kommt alle zu uns, ſchart euch um die roten Fahnen der ſo⸗ 
zialiſtiſchen Arbeiterjugend, nehmt teil an unferer Arbeit, wirket 
mit an unſeren Kämpfen, ringet mit uns um Wiſſen und 
Freude, damit ihr alle in Stadt und Land, in den kommenden 
Jahren gerüſtet ſeid — zum letzten Krieg — zum größ⸗ 
ten Siege! 


Vochnia. (Von der Krankenkaſſe.) Im „Naprzod“ 
vom 2. Januar d. Is., leſen wir einen intereſſanten Vericht. 
Ein Arbeiter, namens Jan Zachara, welcher auf dem Gute des 
Grafen Stadnicki in Wielkiej Wit arbeitete erlitt bei der Ar⸗ 
beit eine Verletzung an der Hand. Die Krankheit erforderte 
eine Operation. Zachara verdiente täglich 4 Zloty, aber nach 
37 tägiger Arbeitsunfähigkeit erhielt er aus der Krankenkaſſe in 
Vochmia den Betrag 1665 Zloty als Krankenunterſtützung aus 
gezahlt, was einer Quote von 45 Groſchen entivricht. Es frägt 
ſich nun, entweder gibt die Gutsverwaltung ihre Arbeiter nicht 
nach dem wirklichen Verdienſt an, oder in der Krantentaffe, 


Ningsumher reihte ſich Gipfel an Gipfel, Tal an Tal. 
Dunkle Wolken lagen in breiten Streifen über ihnen. Die 
letzten Berge am Horizont ſchlieſen noch, waren noch nicht zu 
ſehen. Ihre Gipfel umgaben Wolken. In ein Tal ſchien irgend⸗ 
woher der Sturm gedrungen zu ſein, denn der Nebel war in 
wilder Bewegung, wogte auf und ab, als ob er ſich ärgerte ges 
ſtört zu ſein. Hinter Kurt Bichler kroch eine dicke, weiße Wolle 
über den Paß, den Bichler am Tage vorher überſchritten hatte. 
Und immer noch blickten die Sterne. 


Da rötete ſich ein weißer Gipfel ganz fern im Weſten. Und 
gleich darauf wurde die häßliche Wolke über ihm purpurrot. Der 
Nebel im Tale ſchwang ſich hoch, um ſich vergolden zu laſſen 
vom erſten Sonnenſtrahl, und dann zu vergeſſen. Sieghaft er⸗ 
oberte der Sonnenſtrahl die Bergſpitze. Die leuchtete auf, und 
die Wolken wurden zu goldenen Feldern, die ſich um den erſten 
Sonnenſtrahl ballten. Die Sterne über Kurt Bichler ver⸗ 
ſchwanden. b 


Die Murmeltiere ftugten, als ſich die Sonne im Weiten 
wie eine rote Scheibe erhob. Sie flohen in ihre Baue. Das 
Rudel Gemſen kehrte zurück und wechselte in unwegſame Höhen. 
Ein Habicht begrüßte die Sonne, hoch oben kreiſend. Und am 
Joch wurden in ihrem Stalle die Schafe munter und blöckten, 
daß man es weithin hörte. 8 

Kurt Bichler erinnerte ſich, daß in der Hütte ein Mädchen 
weilte, das auch noch nie einen Sonnenaufgang geſehen hatte. 
Und er lief zur Hütte, ſtieg durchs Fenſter und klopfte an der 
Tür, hinter der das Mädchen ſchlief. Es war ein ſchönes, roſiges 
Geſthöpf, mit roten Wangen und weißen Zähnen. Kurt Bichler 
hatte das Mädchen unterwegs getroffen. 

„Wer iſt denn da?“ rief eine erſchrockene 
Bichler klopfte. 


Stimme, als 


Zur 
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tragen 
Die Teſchen⸗Schleſiſche Eiſenbahn wird der Kattowitzer Dis 


rektion einverleibt. Die Krakauer maßgebenden Stellen haben 
den oberſchleſiſchen Forderungen auf Verſchmelzung der beiden 
Teile unter Kattowitzer Leitung immer ablehnend gegenüber ge⸗ 
ſtanden. Auch als der Schleſiſche Seim die Beſtrebungen ſich zu 
eigen machte und ganz energiſch für die Unterſtellung der Bahnen 
unter Kattowißer Leitung eintrat, war die weitere Entwicklung 
noch nicht abzufehen. Erſt in der allerneuſten Zeit haben ſich die 
oberſchleſiſchen Chancen gebeſſert. Wir konnten vor wenigen 
Wochen berichten daß die Krakauer Eiſenbahndirektion bei den 
Verhandlungen an Ort und Stelle unter ſtarkem Druck der ſchle⸗ 
ſiſchen Vertreter ſtand, ſo daß ihr nichts anderes übrig blieb, als 
eine endgültige Entſcheidung des Warſchauer Verkehrsmini⸗ 
ſteriums zu beantragen. — Seit einiger Zeit ſieht man die obere 
ſten Beamten aus dem Teſchener Schleſien bei der Kattowitzer 
Eiſenbahndirektion ein⸗ und ausgehen. Es haben in den letzten 
zwei Wochen mehrere wichtige Beratungen in Kattowitz ſtatt⸗ 
gefunden, in denen die Modalitäten für die Uebernahme der 
Leitung durch Kattowitz durchgeſprochen worden ſein dücften. 
Obwohl bisher keine beſtimmten Meldungen in die Oeffentlich⸗ 
keit gedrungen ſind 


Ueber leitung. 


Ne 
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ich im Bett der Gräfin gelegen 


„Emil — du biſt Zeuge, daß 
habe“ (Judge.) 


„Fräulein Ludmilla!“ ſagte Bichler leiſe. „Die Sonne geht 
auf. Kommen Sie heraus. Es iſt herrlich!“ Und ſein Herz 
klopfte. 

„Ach, ich bin noch müde!“ ſagte Ludmilla. „Und es gibt 
auch noch keinen Kaffee. Erzählen Sie mir alles, was Sie ge⸗ 
ſehen haben! Aber bitte, erſt um acht Uhr!“ 

Und Kurt Bichler ſtieg wieder hinaus zum Fenſter und ſetzte 
ſich in die funkelnagelneue Sonne. Die ſchien ſchon warm auf 
die Gegend um die Hütte. Der Nebel war ſchlafen gegangen. 
Unten in den Tälern läuteten die Glocken der Kirchen zur Früh⸗ 
meſſe. Ein Zug fauchte Italien zu. 

Sieben Uhr. Die Hüttenwirtin erſchien am offenen Fenſter. 
Das ſei nicht zum Ausſteigen da, meinte ſie nicht unfreundlich 
zu Bichler, bloß zur Lüftung. Und ſie machte ſich daran, Kaffee 
zu mahlen. 

Um acht Uhr erſchien Fräulein Ludmilla. „Nun erzählen 
Sie mir was vom Sonnenaufgang!“ ſagte fie zu Bichler. „Und 
dann begleiten Sie mich dort hinauf!“ Und ſie wies mit dem 
Finger auf einen Gipfel. 

Kurt Bichler war verſtimmt. Er konnte nichts erzählen von 
dem Sonnenaufgang. Ja! Wenn das Mädchen mitgekommen 
wäre, dann wäre der Aufgang doppelt ſchön geweſen. Es war 
doch ein ſo ſchönes Mädchen, und ſah ſelbſt aus wie ein Sonnen⸗ 
aufgang. 

Unten im Tal ärgerte ſich Kurt Bichler über ſich ſelber. Was 
war dabei? Das Mädchen wollte eben noch einige Stunden 
ſchlafen! Kurt Bichler ſuchte nach der Adreſſe in München, die 
er irgendwo notiert hatte. Er fand ſie nicht. 
milla. Nicht aber den Sonnenaufgang. 


ſtehen bereits heute genaue Pläne für die 


Und vergaß Lud⸗ 


mn 


Freigewerkſchaftliche Kundſchau = 


Weltwirtſchaftskriſe und Arbeitsloſigkeit 


In Zürich tagte am 21. und 22. Januar 1931 die gemein⸗ 
ſame Kommiſſion des Internationalen Gewerkſchaftsbundes und 
der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗Internationale zur Prüfung der 
Probleme der Wirtſchaftskriſe und der Arbeitsloſigkeit. Es 
waren anweſend: Jacobſon (Dänemark), Naphtali, 
Spliedt (Deutſchland), Jouhauz (Frankreich), Bolton, 
Citrine, Compton, Gillies (Großbritannien), Otto 
Bauer, Benedikt Kautsky (Oeſterreich), Grimm 
(Schweiz), Adler, der Sekretär der S. A. J., Schevenels, 
der Sekretär des J. G. B. und als Sachverständiger 9. Fuß. 
Den Vorſitz führte Citrine Die Kommiſſion hat der Preſſe 
folgende Erklärung übermittelt: 

Die von dem J. G. B. und der S. A. J. eingeſetzte Kom⸗ 
miſſion zur Prüfung der Probleme der Wirtſchaftskriſe und der 
Arbeitslosigkeit hat in ihrer Sitzung am 21. und 22. Januar die 
ihr von ihren Unterkommiſſionen vorgelegten fünfzehn Berichte 
über die Einzelprobleme, die ſich aus der internationalen Wirt⸗ 
ſchaftskriſe ergeben, geprüft und die Ergebniſſe ihrer Prüfung in 
einer Reihe von Reſolutionen zuſammengefaßt. Dieſe Reſolu⸗ 
tionen werden in einer beſonderen Broſchüre, die der J. G. B. 
herausgeben wird, zur Kenntnis der Arbeitorganiſationen aller 
Länder gebracht werden. 

Die wichtigſten Feſtſtellungen und Forderungen dieſer Re⸗ 
ſolutionen werden im Folgenden wiedergegeben: 

Der Produktionsapparat der Weltwirtſchaft ſowohl in der 
Induſtrie als auch in der Landwirtſchaft iſt ſeit dem Kriege ge⸗ 
waltig angeſchwollen. Aber die Erzeugniſſe, die produziert wer⸗ 
den können, können keinen Abſatz finden. Hat die Akkumulation 
von Profiten zugereicht, den Produktionsapparat in wenigen 
Jahren in unerhört ſchnellem Tempo auszubauen und zu ver⸗ 
Bollkommnen, fo hat das Anwachſen der Löhne in derſelben Zeit 
nicht zugereicht, den Konſum der Maſſen im gleichen Maße zu 
vergrößern, wie die Produktionsfähigleit der Induftrie und der 
Landwirtſchaft vergrößert worden iſt. Dieſes Mißverhältnis 
zwiſchen Produktionsfähigkeit und Konſum, die Grundtatſache 
der Kriſe, iſt in erſter Linie darauf zurückzuführen, daß die Pro⸗ 
fite, die zum großen Teil arkumuliert und zur Vergrößerung und 
Bevollkommnung des Produktionsapparates verwendet werden, 
ſchneller angeſchwollen ſind als die Löhne, die zum überwiegen⸗ 
den Teil konſumiert, zum Kauf von Konjumglitern verwendet 
werden. Die Herabſetzung der Löhne bann dieſes Mißverhält⸗ 
nis nicht mildern, ſondern nur verſchärſen. Wenn die Unter⸗ 
nehmer jedes Landes durch Lohndruck ihre Konkurrenzſähigkeit 
gegenüber den Unternehmern anderer Länder zu ſtärken ver⸗ 
ſuchen, jo it das Ergebnis aller dieſer Anstrengungen nur die 
Senkung des Maſſenkonſums in der ganzen Weltwirtſchaft, alſo 
nur die Verschärfung der internationalen Abſatzkriſe. Die Kom⸗ 
mifſion betrachtet es doher als wichtigſde Aufgabe der Arbeiter⸗ 


bewegung in diefer Zeit, ſich mit aller Tatkraft und in allen 


Ländern dem Lohndruck zu widerſetzen. 

Die deflationiſtiſche Politik in verſchiedenen Ländern hat 
gleichfalls die Krife nerfhärft. Die ungleichmäßige Verteilung 
des Goldes in der Weltwirtſchaft ift eines, der die Weltwirt⸗ 
ſchaft ſtörenden Elemente. Die fordert: wirkſame 
Kontrolle der Regierungen über die Notenbanken, Teilnahme 
von Vertretern der Arbeiterorganiſationen an der Leitung der 
Notenbanten, engſte Zufammenarbeit der Notenbanken, Ver⸗ 
wandlung der 9, J. 3. in ein Organ der internationalen Kre⸗ 
ditpolitit, Bekämpfung der Kapitalfluct aus bapitalsarmen 
Ländern, eine auf gleichmäßiger Verteilung des Goldes gerich⸗ 
tete internationale Kreditpolitik. 15 

Die gewaltigen Zahlungen, die Deutſchland als Reparatio⸗ 
nen an feine Gläubiger zahlen muß und dieſe als Kriegsſchulden 
an die Vereinigten Staaten von Amerika zahlen müſſen, tragen 
cbenſo zur Desorgamiſterung der Weltwirtſchaft bei. Der Real⸗ 
wert aller dieſer Zahlungen ift durch das Sinken der Waren⸗ 
preiſe bedeutend erhöht worden. Dieſe Zahlungen können auf 
die Dauer nicht anders als in Waren geleiſtet werden. Ihre 
Leiſtung in Waren wird durch die Hochſchutzzollpolitik der Gläu⸗ 
bigerſtaaten erſchwert. Dieſe Schwierigkeiten verſtärken die 
Tendenz zu Schleuderexporten. Eine Annullierung oder wenig⸗ 
ſtens Herabſetung aller dieſer aus dem Kriege 1. ee 
Zahlungsverpflichtungen wäre unzweifelhaft ein ittel, die 
Schwierigkeiten der Weltwirtſchaft zu erleichtern. Es unter⸗ 
liegt jedoch feinem Zweifel, daß die öffentliche Meinung in den 
Vereinigten Staaten für einen Schuldennachloß, der eine ſolche 
Löſung ermöglichen würde, nur in dem Maße gewonnen wer⸗ 
den kann, als ſich die europäfſchen Staaten zur internationalen 
Abrüſtung entſchließen. N 

Aber auch abgeſehen davon tft es klar, daß die politiſche 
Unruhe die Wirtſchaftskriſe verfhärft, und nur die Schaffung 
eines geſicherten Friedens durch die internationale Abrüſtung 
das Wiedergeſunden der Weltwirtſchaft ermöglichen kann. Die 
Gleictheit der Sicherheit für alle Staaten muß erreicht werden 
nicht durch Wiederaufrüſtung der bereits entwaffneten, ſondern 
dur bedeutende Abrüſtung der noch nicht abgerüſteten Länder. 

Die Kommiſſion erkennt an, daß wie jeder einzelne Staat 
auch die europäiſche Staatengemeinſchaft eines Mechanismus 
bedarf. der die friedliche Reviſton ihrer Verfaſſung ermöglicht. 
Aber fie warnt eindringlich vor den Beſtrebungen des faſchiſti⸗ 
ſchen Imverialismus Italiens, mit dem Schlagwort der Revi⸗ 
ſion der Friedensverträge eine Reihe von Staaten zu einer dem 
Frieden gefährlichen Allianz zu ſammeln. Indem fie auf dieſe 
Gefahr, indem ſie weiter auf die ſchwere Zerrüttung der italie⸗ 
niſchen Wirtſchaft und auf die ſchweren wirtſchaftlichen Folgen 
der deutſchen Septemberwahlen hinweiſt, erklärt ſie die Liqui⸗ 
dierung der faſchiſtiſchen Diktaturen und Diktaturbeſtrebunden 
für eine Vorausſetzung jener vpolitilchen Beruhigung Europas, 
ohne die die Weltwirtſchaft nicht gefunden kann. 

Die Kommiſſion It ſich deiten bewußt, daß die Störumo der 
Handelsbezießungen mit der Sowjetunion, mit Thing, mit In⸗ 
dien gleichfalls zu den Urſachen der internationalen Wirtſckalts⸗ 
kriſe gehören. Sie fordert neuerfih die Miederbe z ſtelluno der 
normalen diplomatiſchen und die Förderung der wiriſcheßtſicken 
Beziehungen aller Staaten zur Sowietunion; die tatkräftige 
Unterstützung der Anstrengungen der Arbeiter Indiens, Chinas, 
der Koloniabländer um die Hebunge ihrer überaus niedrigen 
Lebenshaltung; aber auch, da die nationale Befreiung ſich als 
eine Vorausſetzung der Entfeſſelung der wirtſchaftlichen und ſo⸗ 
dialen Kräfte erwieſen hat, die Unterſtützung der nationalen Be⸗ 
ſreiungskämpfe dieſer Völler. 


Die Kommiſſion gibt ſich keiner Täuſchung darüber hin, daß 
die vollſtändige Beſeitigung der Arbeitsloſigkeit nur erfolgen 
kann durch die Ueberwindung der kapitaliſtiſchen Geſellſchafts⸗ 
ordnung, durch die Aufrichtung der ſozialiſtiſchen Geſellſchaft und 
fordert die gewerkſchaftlichen und politiſchen Arbeiterorganiſa⸗ 
tionen aller Länder auf, den energiſchſten Kampf für die Ziele 
der internationalen Arbeiterbewegung zu führen. 

Die Rationaliſierung hat die Produktivität der Arbeit in 
wenigen Jahren gewaltig geſteigert. Aber die durch die tech⸗ 
niſche Entwicklung und durch die Intenſivierung der Arbeit ent⸗ 
behrlich gewordenen Arbeitskräfte ſind nicht in andere Produl⸗ 
tionszweige überführt worden. Ihre Arbeitskraft liegt jetz: 
brach. Es iſt unbedingt notwendig, die Arbeitszeit der ſo be⸗ 
deutend gesteigerten Produktivität der Arbeit anzupaſſen. Die 
Kommiſſion betrachtet es angeſichts der rieſigen Arbeitsloſigleit 
in der Welt für zeitgemäß und unerläßlich, den Kampf um die 
3 (Vierzigſtundenwoche) Internationale aufzu⸗ 
nehmen. 

Daneben muß der Arbeitsmarkt auch durch Einführung der 
Arbeiterurlaube, wo ſie noch nicht beſtehen, durch Erhöhung des 
schulpflichtigen Alters, durch Organiſation des Arbeitsnachwei⸗ 
ſes entlaſtet worden. 

Die Kommiſſion hat mit Nachdruck darauf hingewieſen, daß 
nicht die Einſchränkung der Staatsausgaben in Zeiten der Wirt⸗ 
ſchaftskriſe, ſondern größtmögliche Aufwendungen für produktive 
öffentliche Arbeiten jenes Mißverhältnis zwiſchen Produktions⸗ 
fähigkeit und Konſum, das die Grundtatſache der Kriſe bildet, 
zu mildern vermögen. 

In jedem Staat iſt eine nationale Stelle zu errichten, welche 
auf Grund eines für längere Zeit im Voraus ausgearbeiteten 
Inveſtitionsprogramms die zur Durchführung dieſes Programms 
erforderlichen Arbeiten und Beſtellungen auf Zeiten großer Ar⸗ 
beitsloſigkeit konzentriert. 


Neue Gefichtspuntte in der Goldfrage 

Ein Finanzblatt hat kürzlich den Ausſpruch getan, daß das 
Gold als Prügelknabe für die Weltwirtſchaftskriſe herhalten 
müſſe. In der Tat iſt dies bis zu einem gewiſſen Grade der 
Fall. Sicher iſt, daß Seit. ungefähr einem Jahr, d. h. ſeit den 
erſten heftigen Schlägen der Wirtſchaftskriſe, das Goldproblem 
als Thema nicht mehr aus Zeitungen und Zeitſchriften ver⸗ 
ſchwunden iſt. Man kann dabei oft beobachten, daß zwiſchen den 
verſchiedenen Nollen, die das Gold im Wirtſchaftsproſeß und in 
der Wirtſchaftstheorie ſpielt (als Zahlungs⸗ bezw. Deckungs⸗ 
mittel, Kreditunterlage, Wertmeſſer wiw.) nicht die nötigen Un 
terſchiede gemacht werden. In allgemein gehaltenen Ausführun⸗ 
gen wird einfach geſagt: „Das Gold iſt an der Wirtſchaftskriſe 
schuld“ oder „Das Gold hat mit der Wirtſchaftskriſe überhaupt 
nichts zu tun“. Drückt man ſich genauer aus und ſagt, die Gold⸗ 
knappheit oder der Rückgang der Goldprodultion ſeien ſchuld 
am allgemeinen Rückgang der Preiſe (denn wenn weniger Gold 
vorhanden iſt, infolgedeſſen insgeſamt weniger Zahlungsmittel 
ausgegeben werden können, und mit dieſen geringeren Zah⸗ 
lungsmitteln die gleichen Warenquantitäten uſw. umgeſetzt wer⸗ 
den müſſen, muß man für weniger Geld mehr Waren erhalten, 
d. h. ihre Preiſe müſſen ſinken), fo ſtellt ſich ſofort die Frage, ob 
jo gewaltige Preisrückgänge, wie wir fie ſeit einem Jahre zu 
verzeichnen haben, mit dieſer vielleicht auf lange Sicht wirken⸗ 
den Theorie ſtberhaupt etwas zu tun haben können. 

It man jedoch mit der Frageſtellung bei dieſem Punkte an⸗ 
gelangt, jo hat man das Gebiet des Praktischen bereits ver⸗ 
laſſen. Man muß, wenn man ſich mit unſeren gegenwärtigen 
großen Nöten beſaſſen will, wieder zu Näherli zurück⸗ 
lehren. Und da kann man vielleicht lediglich ſagen, daß auf alle 
Fülle die jetzige Verteilung des vorhandenen Goldes als Are 
ditunterlage ſchlecht iſt, und daß es lächerlich anmutet, wenn 
gerade zu einer Zeit, wo im Weltmaßſtabe nachgewieſenermaßen 
eine gewiſſe Goldknappheit vorhanden oder in abſehbarer Zeit 
ſicher vorhanden ſein wird, die Geſetze vieler Staaten für die 
Banknoten ihrer zentralen Kreditinstitute einen beſonders hohen 
Golddeckungsproßentſatz vorſchreiben und dieſe Kreditinstitute 
darüber hinaus noch einen ſog. Golddeckungsſpielraum halten, 
der machmal 10 Prozent überſteigt. Daß mit gutem Willen 
eine beſſere Verteilung des Goldes angeſtrebt werden kann, 
zeigten die kürzlich zwiſchen Frankreich und England geyfloge⸗ 
nen Unterhandlungen, und daß auch die Politit und die Opera» 
tionen der Zentvalbanten beſſer organiſiert werden könnten, 
wird von allen zugegeben, die die Aufgaben der Bank für In⸗ 


Die Neuroder A glü 


8. B. 


Dieſe Methode, den Beſchäftigungsgrad gleichmäßiger zu ger 
ſtalten, wird deſto wirſfamer jein, je größer der Anteil des 
Staates und der Gemeinden an der Geſamtwirtſchaft iſt. Die 
Erweiterung dieſes Anteils ft daher cine Vorausſetzung wirl- 
ſamer Beeinfluſfung des Beſchäftigungsgrades durch das Ge⸗ 
meinweſen. 

Die Kommiſſion fordert mit Nachdruck, daß die Arbeitsloſen 
und die Kurzarbeiter, ſoweit und ſolange ihnen nicht vollkom⸗ 
mene Beſchifligung geſichert werden kann, die notwendige Uns 
terstützung für die ganze Arbeitsloſigkeit oder der Kurzarbeit fin⸗ 
den müſſen. Sie fordert die Arbeiterbewegung zur Verteidigung 
der überall von den Unternehmern angegriffenen Arbeitsloſen⸗ 
verſicherung auf. Sie fordert die Schaffung von Einrichtungen, 
die dem Arbeitslosen ein Recht auf die notwendigen Anterhalts⸗ 
mittel ſichern, in allen Ländern. il 

Die fortſchreitende Organifierung nationaler und internn 
tionaler Kartelle und Monopole trägt unzweifelhaft durch die 
Fixierung künſtlich hoher Preiſe in Kriſenzeiten und durch die 
Organiſierung von Dumping⸗Exporten, die den Weltmarkt des⸗ 
organifieren, dazu bei, die Kriſe zu verlängern. Die Kom⸗ 
miſfion fordert daher die Arbeiterparteien zum Kamrf für die 
öffentliche Kontrolle aller monopoliſtiſchen Zufammenſchlüßſe und 
ihrer Preisbildung unter Mitwirkung der Gewerlſchaften und 
der Kom umgenoſſenſchaften auf; die internationalen Kartelle 
ſollen in ähnlicher Weiſe durch ein beim Völkerbunde zu errich⸗ 
tendes internationales Wirtſchaftsorgan kontrolliert werden. 

Die Verkhärfung des Protektionismus nach dem Kriege hat 
zur Desorganiſierung der Weltwirtſckaft ſehr viel beigetragen. 
Die Beſchlüſſe der Kommiſſion machen es der Arbeiterbewegung 
aller Länder zur Pflicht, auf ihre Regierungen den ſtärkſtmög⸗ 
lichen Druck zu üben, um ihren ſofortigen Beitritt zu der Kon⸗ 
vention über den Zollwaffenſtillſtand zu erlangen und um alle 
Regierungen zu bewegen, in die von der britiſchen Arbeiterre⸗ 
gierung vorgeſchlagenen Verhandlungen über Konventionen, 
durch die die Zollſätze für verschiedene Warengruppen interna⸗ 
tional ermäßigt werden ſollen, einzutreten. N 


leich von einer höheren Warte aus 


ternationalen Zahlungsausg 
betrachten. 

Daneben ſollen jedoch die mehr theoretiſchen Fragen nicht 
aus dem Geſichtsfeld verloren werden, und wäre es auch nur, 
um zu zeigen, daß die Dinge auf dieſem Gebiete nicht ſo einfach 
liegen und noch große Arbeit zu leiſten iſt, wenn genau unter⸗ 
zucht werden ſoll, inwieweit und in welchem Maße die Gold⸗ 
produktion bezw. die vorhandene Goldmenge die Preisgeſtaltung 
auf weite Sicht beeinflußt. 

Einen guten Beitvrg zu dieſer Frage leiſtete kürzlich der 
Wochenbericht des deutſchen Inſlituts für Konjunkturforſchung 
(3. Dezember). Eine gewiſſe Gleichbewegung von Gold und 
Preiſen wird dabei ohne weiteres zugegeben: „Die Veränderun⸗ 
gen der Goldverforgung und der Preiſe zeigen im Grundzug 
der Entwickelung über Jahrzehnte hinweg eine auffällige Aeber⸗ 
einſtimmung. Mit gleicher Beſtimmtheit wird jedoch gezeigr, 


daß ſich dieſe Gleichbewegung nur für die langen Wellen der 


Wirtſchaft, nicht aber für die lunzen ſieben⸗ bis neunjährigen 
Kon unkturzyklen nachweiſen läßt. ‘ 

Damit find viele mit der jetzigen Kriſe in Zujammenhang 
gebrachte Theorien der Gold⸗ und Preisbewegungen erſchüttert 
worden. Erſchüttert wird auch — und dies iſt noch bedeutungs⸗ 
voller — die Theorie, wonach bei der Geſtaltung der Preiſe das 
Gold die beſtimmende Kraft iſt. Es wird in dieſem Zufammen⸗ 
hang in dem beſagten Bericht ausgeführt: 

Eine Gegenüberſtellung der Koſten und der Produktion der 
Goldgewinnung im ſüdafrikanſſchen Goldbergbau zeigt, daß fine 
lende Keſten für die Produktion von Gold von ſteigender Pro⸗ 
duktion begleitet werden und umgekehrt. Da nun die Produf- 
tionskoſten für Gold nichts anderes ſind als eine Summe von 
Preiſen, ſo würde ſich daraus der Schluß ableiten laſſen, daß 
die Goldproduktion vom Preisniveau beſtimmt wird und nicht 
das Preisniveau von der Goldverſorgung. Selbſt wenn man 
nicht fo weit gehen will, eine unmittelbare Urſachenverknüpfung 
zwichen den beiden Kurven anzunehmen, jo zeigt ſich doch, da 
auch die Goldproduktion, wie alle anderen Produktionszweige in 
der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft von der Geſtaltung der Markt⸗ 
verßältniſſe der Keſtengüter nicht unabhängig iſt, daß fie allo in 
hohem Grade von der privatwirtſchaftlichen Rentabilität beein⸗ 
flußt wird. Daraus ergibt ſich, da bei niedrigen Warenpreiſen 
(alſo hohen Goldpreiſen) die Gold produktion am rentabelſten fit. 
Tatſachlich treffen die Perioden hoher Nentabilität des Gold⸗ 
bergbaues und demzufolge raſcher Produktionsausdehnung (wie 
um die Jahrhundertwende) mit verhältnismäßig niedri⸗ 


D 


cksgrube ftillgelegt 


Die Wenzeslausgrube bei Neurode, auf der im vergangenen Sommer durch einen Kohlenſäureausbruch 150 Bergleute ums 
Leben kamen, ift jetzt ſtillgelegt worden, nachdem das Reich und Preußen eine weitere finanzielle Unterstützung der Grube 


gelehnt haben. 


Hiermit kommen 2400 Ar beiter und 200 Angeſtellte zur Entlaſſung. 5 


/ 


ſpielen in 2 Aufzügen von Richard Strauß | 


\ 
8. * 


dritte, bisher nicht genau bekannte Urſache 


— 


gem Preisſtand zuſammen und umgekehrt. Bereits vor Aus⸗ 
bruch des Weltkrieges beſtanden hohe Preiſe, gleichzeitig dehnte 
ich die Goldgewinnung nur noch zögernd aus. Daraus ergäbe 
ſich für die Zukunft — entgegen den allgemeinen Befürchtungen 
— bei ſinkenden Warenpreiſen ein verſtärkter Anreiz zur Gold⸗ 
gewinnung. Seit 1921/22, ſeitdem die „lange Welle“ der Preiſe 
wieder abwärts gerichtet iſt, iſt in der Tat ein etwas ſtärkeres 
Anſteigen der ſüdaftikaniſchen Goldproduktion zu beobachten. 

Dieſe Zuſammenhänge führen ſchließlich zu einem ganz an⸗ 
deren Gedanlengang, als ihn die Goldtheorien vertreten: Wenn 
die Goldgewinnung von den Preiſen abhängig iſt, und wenn 
andererſeits die Kreditmenge der Weltwirtſchaft (was «allge: 
mein anerkannt wird, d. N.) von der Goldverſorgung nur wenig 
beeinflußt wird, dann läßt ſich die übliche Urſachen verknüpfung 
zwiſchen Gold und Preiſen nicht mehr aufrecht erhalten. Man 
müßte alſo für die langwelligen Wirtſchaftsbewegungen eine 
vermuten. Das 
könnten etwa verſchiedengeartete Wachstumsperioden der Welt⸗ 
wirtſchaft fein, die zu wechſelnder Nachfrageintenſität ſowohl 
nach Gold als auch nach den übrigen Waren des Welthandels 
führen 

Nach der landläufigen Auffaſſung sieht eine Goldknappheit 
ſinkende Preiſe, ein Goldüberfluß ſteigende Preiſe nach ſich. 
Tatsächlich zeigt ſich in Zeiten, in denen die tatſächlichen Golo⸗ 
beſtände hinter der „normalen“ Goldmenge zurückbleiben, rück⸗ 
läufige Grundrichtung der Preiſe und umgekehrt. Das gilt aber 
nur für die Entwicklung über Jahrzehnte; für die Pretsbewe⸗ 
gung von Jahr zu Jahr, alſo für die eigentliche Konjunktur. 
laſſen ſich derartige Zuſammenhänge nicht nachweiſen. 

Die Gleichbewegung von Goldverſorgung und Grundtendenz 
der Preiſe hat zu der weitverbreiteten Anſicht geführt, daß in 
der Goldverſorgung die Urſache für die Grundrichtung der Preiſe 
zu ſuchen ſei. Nun zeigt ſich aber, daß die Goldproduktion in 
engem Zuſammenhang mit der Geſtaltung der Produktionskoſten 
ſteht. Da nun die Produktionskoſten im Grunde nichts anderes 
find als eine Summe von Preiſen, kann man ebenſo gut die 
Veränderungen der Goldverſorgung als Folge (nicht als Ur⸗ 
ſache) der Preisbewegung betrachten. In dieſem Falle mußte 
man die Veſtimmungsgründe der Goldverloraung und der Preis: 
bewegung in einer gemeinſamen dritten Urſache ſuchen, viel⸗ 
leicht in verſchieden gearteten Wachstumsperioden der Welt⸗ 
wirtſchaft, die zu verſchieden ſtarker Nachfrage ſowohl nach In⸗ 
duſtrieſtoffen als auch nach Gold führen. Es läßt ſich jedenfalls 
nachweiſen, daß z B. in Deutſchland die Roheiſengewinnung und 
der Außenhandel, ſofern wir die große Entwicklungslinie be⸗ 
trachten, in faſt den gleichen großen Mellenbewegungen — wenn 
ouch unter viel ſtärkeren monatlichen und jährlichen Schwan⸗ 
lungen — gewachſen find wie die Goldverſorgung der Welt. 


Engliſche Waffenlieferungen 
an Sowietrußland 
London. Im Unterhaus machte der Regierungsvertre⸗ 
ter die intereſſante Mitteilung, daß in der Zeit vom Juni 
1929 bis September 1930 Munition und Waffen, ſowie 
Heeres⸗ und Marineausrüſtungsgegenſtände im Werte von 
880 000 Mark von England nach Nußland ausgeführt 
wurden. 


gommuniſtiſcher Aeberfall 
auf eine chineſiſche Stadt 


London. Wie aus Schanghai gemeldet wird, iſt der 
bisher regierungstreue General Liminghſui zu den 
Kommuniſten übergegangen. Seine Truppen überfielen die 
Stadt Lintſchau, brandſchatzten ſie und ermordeten viele 
Menſchen. Auch das Kuomintanggebäude wurde zerſtört. 
Die chineſiſche Regierung hat Truppen und Flugzeuge ent⸗ 
ſandt, um die Kommuniſten zu vertreiben. 


ANGEREGT 

9 BER Bejuchet nur 
Genoſſen! Cokale, in welchen 
ee e e e Euer Rampforgan der 
„Vvolkswille“ aufliegt und verlangt denſelben! 
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Deuische Theatergemeinde 


Tel. 3037. Stadttheater Katowice Tel. 3037. 


Dienstag. den 3. Februar, abends 8 Uhr: 
3. Abonnementsvorſtellung! 
Was hr wollt 
Luſtſpiel von Shakespeare 
Freitag, den 6. Februar, abends 7½ Uhr 
Vorkaufsrecht für Abonnenten! 
Gräfin Mariza 
Operette von Kalman 
Montag, den 9. Februar, abends 8 Uhr: 
4. Abonnementsvorſtellung! 
Rox, der Fratz 


Luſtſpiel in 3 Akten von Barry Conners 
deutſch von Siegfried Geyer 


Freitag, den 13. Februar, abends 7½ Uhr 


Viktoria und hr Husar VORTREFFLICHER TREFFPUNKT ALLER GEWERKSCHAFTLER 
O rege in 3 Akten von A. Grünwald und MITTAGSTISCH UND GENOSSEN UM GEF IGE UNTER 
8 8 EEE KERNE, SENVEEREZREEETE b ÄLL 2 

Dr. F. Löhna⸗Beda. Muſik von Paul Abraham REICHHALTIGE 5 STÜTZUNG BITTET 


Montag, den 16. Februar. aber ds 8 Uhr 


Was ihr wollt 


Luſtſpiel von Shakespeare 


Freitag, den 20. Februar, abends 7½ Uhr 
Vorkaufsrecht für Abonnenten! 


b in te rmezzo 
Eine bürgerliche Komödie mitſinfoniſchen Zwiſchen⸗ 


Wir bitten unsere werten Leser | 


nseratse 


in der Geschäftsstelle möglichst 


rechtzeitig aufzugeben. | 


ANGENEHMER FAMILIEN-AUFENTHALT 


GUTGEPFLEGTE 
BIERE U. GETRÄNKE 
JEGLICHER ART 


ABENDKARTE 


| Mi 
A. „ah! 


„Früher haſt du ganze Abende lang meine Hand gehalten.“ 
„Ja — aber nur, um dein Klavierſpiel zu verhindern.“ 
(London Opinion.) 


Rundfunk 
Kattowitz — Welle 108,7 
Dienstag. 12,10: Mittagskonzert. 15,35: Vorträge. 16,10: 


16,25: Schallplatten. 17,45: Symphoniekonzert. 
19,50: Uebertragung der Oper „La Boheme“. 
12,10: Mittagskonzert. 15,35: Vorträge. 16,15: 
16,30: Schallplatten. 17,45: Volkstümliches Kon⸗ 
20,30: Zur Unterhaltung. 23: Plauderei 


Für die Kinder. 
18,45: Vorträge. 
Mittwoch. 
Kinderſtunde. 
zert. 18,45: Vorträge. 
in franzöſiſcher Sprache. 
Warschau — Wede 1411.8 f 
Dienstag. 12,10: Mittagskonzert. 15,35: Vorträge. 16,15: 


Schallplatten. 17,15: Vortrag. 17,45: Symphoniekonzert. 18,0: 
Vorträge. 19,50: Uebertragung der Oper „La Boheme“. 
Mittwoch. 12,10: Mittagslonzert. 15,35: Vorträge. 16.15: 


Für die Jugend. 16,45: Schallplatten. 17,45: Volkstlümliches 
Konzert. 18,45: Vorträge. 20,30: Unterhaltungskonzert. 21,25: 
Suitenkonzert. 23: Tanzmuſik. Dr 


Gleiwitz Welle 259. Breslau Welle 325. 


11,15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe 

11.35 1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt 

12.35. Wetter. x 

12,55 Zeitzeichen. 

13,55 Zeit, Wetter, Börie, Preſſe. 

13,50 Zweites Schallplattenkonzert. 

15.20 Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht. Vörſe. Preſſe. 

Dienstag, 3. Februar: 15,35: Kinderfunk. 16: Unterhaltungs⸗ 
konzert. 16,30? Das Buch des Tages. 16,45: Unterhaltungs⸗ 
konzert. 17,15: Zweiter landw. Preisbericht; anſchließend: Wohl⸗ 
fahrtspflege auf dem Lande. 17,45: Stunde der werktätigen Frau. 
18,10: In der preußiſchen Verſuchs⸗ und Forſchungsanſtalt für 
Tierzucht Tſchechnitz. 19: Wettervorherſage; anſchließend Die 
Schallplatte des Monats. 20: Wiederholung der Wettervorher⸗ 
ſage; anſchließend: Die Not der a 20,30: a Haupt: 
mann. Zum 10. Todestage. 22,10: Zeit, Wetter. 22,15: Aus 
Berlin: Politiſche Zeitungsſchau. 22,40: Preſſe, Sport, Pro⸗ 
grammänderungen. 22,55: Mitteilungen des Verbandes der 
Funlfreunde Schleſiens e. V. 23: Morſekurſus für Kurzwellen⸗ 
amateure. 23,15: Alte und neue Tanzmuſik. 0,30: Funkſtille. 

Mittwoch, 4. Februar. 12,35: Wetter; anſchließend: Mittei⸗ 
lungen der Landwirtſchaftskammer Oberſchleſien. 15,50: Bauern⸗ 
regeln und Hausſprüche. 16,15: Aus Operetten. 16,45: Das Buch 
des Tages. 17: Unterhaltungskonzert. 17,35: Zweiter landw. 
Preisbericht; anſchließend: Elternſtunde. 18,10: Die oberſchleſiſche 
Forſtwirtſchaft. 18,30: Naturſchutz. 18,50: Kreuz und quer durch 
OS. 19: Wettervorherſage; anſchließend: Wirtſchaftskriſe und 
oberſchleſiſche Landwirtſchaft. 19,25: Wiederholung der Wetter⸗ 
vorherſage. 19,30: Aus Berlin: Tanzabend. 21: Abendberichte. 
21,10: Kabarett auf Schallplatten. 22,10: Zeit, Wetter, Preſſe, 
Sport, Programmänderungen. 22,20: Sport als Kulturbewegung 
und Erziehungsmittel. 22,85: Funkrechtlicher Briefkaſten. 22,50: 
Nachtmuſik. 23,50: Funkſtille. 
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Mitteilungen 
des Bundes ür Arbeiterbildung 
Vortragsfolge des Bundes für Arb.⸗Bildung in Schwientochlowitz. 
5. Vortrag am 3. Februar 1931, Lehrer Büchs: Die Glas⸗ 
hütte von Weſſola und Chr. Ruberg. 


Kattowitz. Dienstag den 3. Februar, abends 7% Uhr, im 
Zentralhotel. Thema: „Die Kunſt des Rokoko, Barock und det 
Renaiſſance“ 0 

Bismarckhütte. Mittwoch, den 4. Februar, abends 7 Uhr, 
bei Brzezina, Vortrag des Genoſſen Gorny. 

Königshütte. Mittwoch, den 4. Februar, abends 7% Uhr, 
Lichtbildervortrag. Thema: „Urformen der Wirtſchaft“. 

Königshütte. Sonntag, den 8. Februar, um 7 Uhr, Theater⸗ 
abend. Schauſpiel: „Die Macht der Arbeit“ Preiſe von 0.50 
bis 1 Zloty. Vorverkauf beim Bibliothekar. 

Königshütte. (Freie Bildungsgemeinſchaft.) 
Nachdem bei vielen Genoſſen der Wunſch vorherrſcht, ſich noch 
weiter auszubilden, hat ſich der Bund für Arbeiter⸗Bildung bes 
reit erklärt, die Bildungsgemeinſchaft wieder ins Leben zu rufen. 
Die erſte Besprechung desielben findet am Donnerstag, den 5. 
d Mts., abends 7 Uhr im Volkshaus Königshütte (Reſtaurant 
Nieſtroj), ſtatt. 


Ser ammlungskalender 
Kattowitz (Monatsplan der S. J. P.). 


Mittwoch, den 4. Februar: Monatsverſammlung. 
Die Abende fangen um %8 Uhr an. Pünktliches Erſcheinen 
Pflicht. 


Maſchiniſten und Heizer. 
Kattowitz. Am Sonntag, den 8. Februar, vorm. 94 Uhr, 
Generalverſammlung im Zentral⸗Hotel. 


Jungſozialiſten. 
Kattowitz. Donnerstag, den 5. Februar, 
Zuſammenkunft. 


im Zentralhotel 


Metallarbeiter. 
Siemianowitz. Sonntag, den 8. Februar vorm. 9 Uhr, bei 
Kozdon Generalverſammlung. 


Freie Sänger. 


Königshütte. Donnerstag, den 5. Februar, abends 7% Uhr. 
gemiſche Chorprobe. 


Königshütte. (Arbeitsloſenverſammlung.) Am 
Mittwoch, den 4. Februar, vormittags 934 Uhr, findet im Bufett⸗ 
zimmer des Boltshauies eine Arbeiterverſammlung der Freien 
Gewerkſchaften ſtatt. Referent zur Stelle. 


Bielitz: „Wo die Pflicht ruft!“ 


Wochenprogramm der Arbeiterjugend Bielitz. 


N 


Spielabend. 


Achtung, Vertrauensmänner der Metallarbeiter von Bielsko! 
Am Donnerstag, den 5. Februar I. Is., findet nach Arbeits⸗ 
ſchluß im kleinen Saal im Arbeiterheim eine wichtige Vertrau⸗ 
ensmännerkonferenz ſtatt. Nachdem auf der Tagesordnung ſehr 
wichtige Angelegenheiten ſich befinden, iſt es Pflicht eines jeden 
Vertrauensmannes beſtimmt und pünktlich zu erſcheinen. 
24 Der Obmann. 


r ²³Üwü T ERTENTEHTERTTR LEE 


Verantwortlicher Redakteur in Vertretung: Max Bonzoll, 

Katowice, ul. Kosciuszki 29; für den Inſeratenteil: Franz 

Rohner, wohnhaft in Katowice. Verlag und Druck „Vita“, 

naktad drukarski. Sp. 2 ogr. odp. Katowice, ulica 
Kosciuszki 29. 


‚Deutsche Theatergemeinde 
Hotel „Graf Reden“, Kröl. Huta 
ö Telefon 150. 


Donnerstag, den 5. Februar, abends 20 (8) Uhr: 
Im Abonnement! Im Abonnement! 


Das Spiel von Tod u. Liebe 
von Romain Rolland 
Donnerstag, den 12. Februar, abends 20 (8) Uhr: 
Gräfin Mariza 
) Operette 
Sonntag, den 15. Februar, nachm. 15¼½ (3½½ Uhr: 
V.ktoria und ihr Husar 
Operette von Abraham 
Sonntag, den 15. Februar, abends 20 (8) Uhr: 


Der Page des Königs 


Operette von Franz Kauf. 
Muſ. Leitung: Der Komponiſt 


Vorverkauf 6 Tage vor jeder Vorſtellung an der 
Theaterkaſſe im Hotel „Graf Reden in der 3 it 
von 10—13 Uhr und 16½—18½ Uhr, Sonntag von 
10 13 Uhr, Sonnabend nachm iſt die Kaffe geſchloſſen 


nnd 


Beihäffigungs- 
„ne. 


Kattowitzer Bichdruckerei⸗ und 
Ver. ags⸗Sy.⸗Alc. 3. Mac 12 
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